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Nr. 279. Abend» Ausgabe. 


Vom Kaiſer. 
O Berlin, 19. April. 

Auch heute war Charlottenburg wiederum das Ziel von vielen Tauſen⸗ 
den teilnehmender Bürger, welche begehrten, den allverehrten Herrſcher 
am Fenſter zu ſehen und Auskunft über ſein Befinden zu erhalten. 
Equipagen rollten unaufhörlich heran, Depeſchenreiter und Ordonnanzen 
jagten hin und her, viele Hunderte von Herren in Uniform und 
Civil und auch eine große Maſſe von Damen harrten ſtundenlang 
vor den Fenſtern des Schloſſes, zu dem heute die Hofgitter weit ge⸗ 
Öffnet waren, doch der Kaiſer ließ ſich zu allgemeinem Bedauern heute 
nicht am Fenſter blicken. Wie bewundernswerth iſt nicht die helden⸗ 
müthige Willensſtärke, mit welcher der erlauchte Patient geſtern noch 
wiederholt mit ſeinem Volke Grüße tauſchte, obwohl ihn das Fieber 
heftig ſchüttelte; wie außerordentlich muß die Selbſtbeherrſchung dieſes 
Mannes ſein, der ungeachtet ſeines ſchweren Leidens geſtern noch im 
Stande war, zahlreiche Vorträge entgegenzunehmen und nicht nur 
den Reichskanzler und den Grafen Münſter, ſondern auch den 
ruſſiſchen Militär = Bevollmächtigten zu längerer Audienz zu 
empfangen! Heute allerdings hat Kaiſer Friedrich auf Ver⸗ 
langen der Aerzte das Bett hüten müſſen, obwohl er Morgens 
wieder den Wunſch äußerte, aufzuſtehen und zu arbeiten. Freilich 
waren auch die Nachrichten vom Mittwoch Abend bedenklich genug, 
ſo daß man ſich auf das Aeußerſte gefaßt machen mußte; das Fieber 
war wiederum beträchtlich geſtiegen und der Athmungsproceß ſo be⸗ 
ſchleunigt, daß die Aerzte ſelbſt an eine unmittelbare Gefahr glaubten. 
Aber die Natur Kaiſer Friedrichs iſt ſo ausdauernd und ſtandhaft, 
daß dieſe Befürchtungen glücklicherweiſe ſich als übertrieben heraus⸗ 
ſtellten. Aber es iſt darum die Stimmung doch nichts weniger als 
vertrauensſelig. Denn konnten auch heute Vormittags die Aerzte eine 
nennenswerthe Herabminderung des Fiebers und eine allgemeine 
Hebung des Befindens feſtſtellen, ſo verhehlten ſie ſich doch nicht die 
Thatſache, daß das anhaltende Fieber in Verbindung mit manchen 
örtlichen Erſcheinungen eine allgemeine Verſchlimmerung anzeige. Die 
Anſichten über die Urſache dieſer Verſchlimmerung ſcheinen noch aus⸗ 
einander zu gehen; indeſſen ſind beide Verſionen, deren eine in 
Profeſſor von Bergmann ihren Vertreter hat, während die 
andere von Mackenzie und Leyden herzurühren ſcheint, be⸗ 
trübend genug. Dort wird eine Ausdehnung des örtlichen 
Leidens auf die Lungen und mithin eine Lungenentzündung dringend 
vermuthet, auch wenn dieſelbe einſtweilen phyſikaliſch noch nicht zu 
conſtatiren ſei; hier ſcheint die Beſorgniß vorzuliegen, daß eine Blut⸗ 
vergiftung durch Eiter erfolgt oder zu befürchten ſei. Beide Hypo⸗ 
theſen nöthigen zu den ernſteſten Bedenken und laſſen, im Falle eine 
Beſſerung eintritt, immerhin einen langwierigen Krankheitsproceß er⸗ 
warten. Vielleicht aber, und das iſt unſer Wunſch und unſere Hoff⸗ 
nung, ſind beide Auffaſſungen zu peſſimiſtiſch und gelingt es der 
Energie des allverehrten Herrſchers, auch dieſen heftigen Anprall auf ſein 
Leben glücklich zu überwinden. Indeſſen darf nicht geleugnet werden, 
daß die Stimmung in Berlin eine ſehr düſtere iſt. Denn in dem 
Augenblicke, da die Möglichkeit, Kaiſer Friedrich zu verlieren, an die 
Bürgerſchaft herantritt, fühlt man erſt im innerſten Herzen, was man 
an ihm beſitzt. Heute erinnert man ſich mit Wehmuth aller ſchöͤnen Züge, 
durch welche er ſich die Liebe ſeines Volkes gewonnen hat; heute ſteht 
das Bild „unſeres Fritz“ in ſtrahlendem Glanze vor Aller Augen, 
und heute füllt ſich manches Auge mit ſtiller Thräne über das tragiſche 
Geſchick, das dieſen edelſten und ritterlichſten Fürſten getroffen hat. 
Mögen die nächſten Stunden und Tage uns von dem Alpdruck be⸗ 
freien, welcher auf aller Herzen laſtet! Möge der Frühling, der in 
der Natur endlich eingekehrt iſt, Frühling bringen auch in das Char⸗ 
lottenburger Schloß und den heimgeſuchten Herrſcher mit neuer Kraft 
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zur Ueberwindung der heimtückiſchen Krankheit erfüllen! 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ | j 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Agen . welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 20. April 1888. 


Das iſt der] in der Beſorgniß, daß die Arbeiten des Hauſes und damit auch die 


Wunſch, der heute auf allen Lippen oder unausgeſprochen in allen] Erledigung dieſes Geſetzes ſchon in kurzer Zeit eine verhängnißvolle 


Herzen wohnt. 
Geneſung bringen! 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 19. April. 

Ob es nach dem Ausfall der heutigen Abſtimmungen geſichert iſt, 
daß das Schullaſtengeſetz in irgend einer Geſtalt zu Stande komme, 
läßt ſich nicht ſagen, da die Haltung der Regierung eine zurückhaltende 
war, wohl weniger aus Geheimnißthuerei als aus Unentſchloſſenheit. 
Es liegen drei Differenzpunkte vor: 1 

1) Die Regierung verlangte die ſofortige Aufhebung des Schul⸗ 
geldes. Das Haus hat ſtatt deſſen den Commiſſionsbeſchlüſſen ent⸗ 
ſprechend ſich dahin entſchieden, daß die Gemeinden Pauperſchulen 
neben ſolchen, in denen Schulgeld bezahlt wird, einrichten, ferner da⸗ 
hin, daß in ihrer Finanzlage bedrängte Gemeinden unter allerlei 
Kautelen das Schulgeld weiter beibehalten. Die ſocialpolitiſche Be⸗ 
deutung des Geſetzentwurfs iſt damit ſo gut wie vernichtet. Für die 
freiſinnige Partei iſt er damit unannehmbar geworden. Wenn die 
Regierung entſchloſſen iſt, an ihrem Standpunkte feſtzuhalten, ſo würde 
ſie jedenfalls gut gethan haben, für die Vertheidigung deſſelben etwas 
mehr Kraft einzuſetzen, als ihr das beliebt hat. Ich halte es nicht 
für unwahrſcheinlich, daß die Regierung in dieſer Beziehung nachgiebt. 

2) Das Haus hat das Maß der Zuſchüſſe, die den Gemeinden ge⸗ 
leiſtet werden ſollen, ſehr erheblich über den Regierungsvorſchlag aus⸗ 
gedehnt, ohne Mittel zur Deckung nachzuweiſen. In dieſer Beziehung 
hat der Finanzminiſter in ziemlich beſtimmter Weiſe erklärt, daß dieſer 
Beſchluß für die Regierung unannehmbar ſei. Entweder müßten die 
Ausgaben wieder eingeſchränkt, oder die Mittel zur Deckung nach⸗ 
gewieſen werden. Daß Erſteres geſchieht, iſt nicht wohl anzunehmen, 
denn das Haus hat einſtimmig, debattelos und ohne nennenswerthen 
Einſpruch der Regierung ſeine Beſchlüſſe gefaßt. Mittel zur Deckung 
nachzuweiſen hat aber ſeine Schwierigkeiten. Den einzigen ernſthaften 
Verſuch in dieſer Beziehung hat der Abgeordnete Rickert unternommen; 
er wollte, daß von den Summen, die auf Grund der lex Huene zur 
Vertheilung kommen, etwa 2 Millionen für die Zwecke dieſes Geſetzes 
vorbehalten werden. Damit ſtieß er auf den entſchiedenen Widerſpruch 
des Centrums und fand bei den übrigen Parteien wenig oder gar 
keine Liebe. Die Regierung ſtellte ſich dieſem Vorſchlage nicht geradezu 
feindlich gegenüber, aber ſie enthielt ſich auch deſſen, ihn in warmer 
Weiſe zu befürworten. In dieſer Finanzfrage liegt die ſchwerſte Klippe 
für das Geſetz. 

3) Das Haus hat angenommen, daß der vorliegende Geſetzentwurf 
in den Formen einer Verfaſſungsänderung berathen werden muß, 
während die Regierung beſtreitet, daß eine Verfaſſungsänderung vor⸗ 
liege. Es fand hierüber eine ſehr ausgedehnte, gelehrte aber gründlich 
langweilige Discuſſion ſtatt, der ich keinen allgemein intereſſirenden 
Punkt abzugewinnen wüßte. Die praktiſche Bedeutung der Contro⸗ 
verſe liegt ausſchließlich darin, daß, wenn man eine Verfaſſungs⸗ 
änderung annimmt, der Abſchluß des Geſetzes und damit die Seſſion 
ſich um ſechs Wochen länger hinausziehen würde als ſonſt, und daß 
damit die Zeit, um das Geſetz bis zum 1. October durchzuführen, 
ſich weſentlich verkürzt. Alles das macht die Regierung ſehr abgeneigt. 
Als günſtig kann man hiernach die Chancen des Geſetzes in keiner 
Weiſe bezeichnen. 

Noch um vier Uhr entſchloß man ſich, die Berathung der Noth⸗ 
ſtandsvorlage in zweiter Leſung vorzunehmen, und damit dies möglich 
wurde, mußten Redner und Amendementsſteller auf die Geltend⸗ 


machung ihrer Wünſche verzichten. Der Grund zu dieſer Eile lag! wenig Waſſer übergoſſen. 


Möge Gott dem Deutſchen Kaiſer, Linderung und Unterbrechung erleiden könnten. 


Deutſchland. 

> Berlin, 19. April. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die heutige Sitzung begann mit der Berathung einer 
Vorlage, welche für die Intereſſen der Bewohnerſchaft des Nordens 
von Berlin von höoͤchſter Wichtigkeit iſt: die Verlegung des Bahn: 
körpers der Berlin⸗Stettiner Bahn innerhalb des Berliner 
Weichbildes. Die Ausführung des Projects, durch welches die ſtädtiſchen 
Verkehrsverhältniſſe eine ſehr wänſchenswerthe Förderung erfahren 
werden, erfolgt durch die Staatsbehörden, die Stadt hat zu den Koſten 
einen Beitrag von einer Million Mark zuzuſchießen. Da bei der 
Frage zahlreiche techniſche Details zu erledigen ſind, nahm die Ver⸗ 
ſammlung von einer Discuſſion Abſtand und überwies die Vorlage 
einem Ausſchuſſe von 15 Mitgliedern zur Vorberathung. — Es folgte 
dann weiter ein Antrag von Stadtv. Jacobs und Genoſſen, durch 
welchen der Magiſtrat erſucht wird, ſich mit den Militärbehörden in 
Verbindung zu ſetzen, damit die bisherige Art des Transports 
von Militär⸗Arreſtanten abgeſchafft und ein Modus eingeführt 
werde, bei dem nicht Leben und Geſundheit der Bürger gefährdet 
werden. Der Antrag lehnt ſich an den bekannten Vorfall des zweiten 
Oſterfeiertages an, bei welchem ſeitens der begleitenden Militärwache 
auf einen Arreſtanten geſchoſſen wurde. Nach warmer Empfehlung 
des Antrages ſeitens der Stadtverordneten Jacobs und Horwitz er⸗ 
folgte die Annahme des Antrages. — Die in der vorigen Sitzung 
an den Ausſchuß überwieſene Vorlage, betreffend den Ankauf zweier 
Grundſtücke zur Erweiterung der Centralmarkthalle, wurde heute, 
nachdem der Ausſchuß den Ankauf empfohlen, genehmigt. Weitere 
Vorlagen von allgemeinem Intereſſe gelangten nicht zur Ver⸗ 
handlung. 

* Berlin, 19. April. [Tages⸗Chronik.] Durch die Blätter 
läuft, wie auch uns telegraphiſch mitgetheilt wurde, die Meldung, der 
Kaiſer habe am Sonntag einem ſeiner Hofprediger auf einen Zettel 
geſchrieben: „Beten Sie nicht für Geneſung, ſondern für baldige 
Erlöſung“. Die „Freiſ. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß der 
Kaiſer am Sonntag den Hofprediger überhaupt nicht geſehen hat. 
Ganz im Gegenſatz zu den Worten, welche dem Kaiſer zugeſchrieben 
werden, hat derſelbe ſtets und überall bis zum heutigen Tag den leb⸗ 
hafteſten Pflichteifer bekundet in der Wahrnehmung der Staatsgeſchäfte. 

Die Entlaſſung des Nacht-Krankenwärters Beerbaum 
gab bekanntlich der „Köln. Ztg.“ Veranlaſſung, den Dr. Hovell auf 
das Schwerſte zu verdächtigen. Die neueſte authentiſche Darlegung 
des Sachverhaltes rechtfertigt den engliſchen Arzt auf das Voll⸗ 
ſtändigſte. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, Dr. Hovell ſpreche nicht deutſch, könne ſich alſo mit 
der Umgebung des Kaiſers nicht verſtändigen. Auch dies 
iſt unrichtig. Aus zuverläſſiger Quelle wird uns mitgetheilt, daß 
Dr. Hovell die deutſche Sprache genügend beherrſcht, um ſich münd⸗ 
lich und ſchriftlich in derſelben zu verſtändigen. Dr. Mackenzie ſprich. 
deutſch vollſtändig tadellos. f 

Ueber die Ernährung des Kaiſers wird der „Neuen Zeit“ 
in Charlottenburg geſchrieben: „Wenngleich der Kaiſer auch feſte 
Speiſen zu ſich nimmt, ſo wird im Ganzen doch mehr flüſſige Nah⸗ 
rung verabreicht und iſt es beſonders ein überaus nährkräftiges Ge⸗ 
tränk Beaf⸗Tea (Fleiſch⸗Thee), welches der Kaiſer Morgens und Abends 
zu ſich nimmt. Dieſer Fleiſch⸗Thee wird wie folgt hergeſtellt: Vier 
Pfund Rindfleiſch werden in kleine Würfel geſchnitten und mit nur 
Das Ganze wird in einer Flaſche im 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. (49 


Der Jubelſchrei der Verſammelten übertönte ſelbſt Sturm und 
Brandung. Dort unten auf dem von Sturzwellen überſtrömten 
Strande ſpielt ſich eine bewegte Scene ab. Eine wankende, ſchluch⸗ 
zende Frau und jubelnde Kinder drängen ſich herzu. Das war Hilfe 
in der Noth! Von den drei Inſaſſen des Boots kann ſich nur einer 
noch auf den Füßen halten, zwei von ihnen find fo erſtarrt, daß fie 
an das Land getragen werden müſſen. Dann geht der Zug dem 
Dorfe zu, wo der Arzt, durch Roſa's Leute herbeigeholt, die Bewußt⸗ 
loſen bereits empfängt und mit den von der Villa herbeigeſchafften 
Belebungs⸗ und Stärkungsmitteln ins Leben zurückruft. 

„Das war Mänmerarbeit — jetzt kommt die Reihe an uns!“ 
Fräulein v. Baringen, die dieſe Worte geſprochen, drückte den Ge⸗ 
richtsrath immer wieder in den Lehnſtuhl zurück, aus dem er ſich zu 
erheben ſtrebte. f 

„Mir iſt gar nicht kalt, meine Gnädigſte! — Ich bleibe ſchon 
ſitzen, gewiß, aber erlauben Sie, daß ich etwas weiter vom Feuer 
abrücke,“ ſagte der alte Herr kläglich, indem er feine Füße, die von 
der Gluth des Kamins faft verfengt wurden, dicht an ſich zog. 

„Nicht kalt, nachdem Sie einen halben Tag bei dieſem Sturm 
im Freien geweſen find? Sie wiſſen nicht, was Ihnen noththut! — 
Fräulein Herrmann, bitte, reichen Sie dem Herrn Gerichtsrath noch 
ein Glas Thee, und gießen Sie ein gut Theil Cognac dazu — wir 
müſſen einer Erkältung vorbeugen!“ 

„Ich danke ſehr — ich trinke nie Cognac im Thee! Bitte, 
machen Sie ſich keine weitere Mühe um mich — ich muß ſehr bitten 
— ſehr bitten!“ 

„Das iſt gar keine Mühe, lieber Gerichtsrath! Das iſt einfach 
Menſchenpflicht! Hier — trinken Sie, fo heiß es angeht! — Aber 
machen Sie doch keine Umſtände — ich verſichere Sie, es iſt uns 
Allen die größte Freude, Sie nach den überſtandenen Strapazen ein 
bischen zu pflegen.“ 

Der alte Herr nimmt das Glas mit reſignirter Miene, und wäh⸗ 
rend er umherſpäht, um eine verſchwiegene Ecke zu entdecken, wo er 
es unbemerkt abſetzen kann, fällt ſein Blick auf Bruch, der mit lachen⸗ 
dem Geſicht ihm verſtändnißvoll zunickt. Er ſitzt ihm gegenüber im 
vollen Schein des Herdfeuers, aber merkwürdigerweiſe ſcheint er ſich 
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ganz behaglich zu fühlen und gegen das „Gepflegt werden“ nichts 
einzuwenden zu haben. 

„Es hat wirklich nichts zu bedeuten,“ ſagt er zu Roſa, die neben 
ihm ſteht. „Das Tau lief mir raſch durch die Hände und hat die 
Haut etwas geritzt — weiter iſt es nichts!“ 

„Aber die Hand blutet, bitte, laſſen Sie mich ſehen!“ Sie nimmt 
die Hand, deren Finger unter der linden Berührung zucken, leiſe und 
behutſam in die ihrige. 5 

„O, das iſt keine Kleinigkeit, ich fürchte, das thut ſehr weh.“ 

„Gar nicht, ich verſichere Sie!“ ; 

„Laſſen Sie mich Ihnen ein Mittel aus meiner Hausapotheke 
geben — o bitte, erlauben Sie! Ich möchte etwas für die Hand 
thun, die heute drei Menſchenleben gerettet hat!“ 

Das junge Mädchen bringt ein Tuch, zart und fein, wie Spinn⸗ 
webe, und während ſie es zurecht legt, ſagt ſie leiſe und mit beben⸗ 
den Lippen: 

„Das iſt eine gute und ſtarke Hand, und ich bin ſtolz und glück⸗ 
lich, ſie dankbar drücken zu dürfen.“ 

Sie hatte ſtammelnd geſprochen; ihre Finger, die das Tuch leiſe, 
faſt liebkoſend, um die Wunde legten, zitterten. Vielleicht war es 
der zurückgehaltene Schmerz in der ſchlanken nervöſen Hand, die ſie 
in der ihren hielt — vielleicht der Anblick der blutenden Wunde, 
was ihrer Selbſtbeherrſchung, die ſie nach den Erſchütterungen des 
Tages nur noch mühſam aufrecht erhalten hatte, ein jähes Ende 
machte. Große Thränen entſtürzten ihren Augen, die Kniee wankten 
unter ihr — es war, als zöge ein unwiderſtehlich machtvolles Etwas 
ſie zu den Füßen dieſes Mannes nieder, zu dem ihre Seele in de⸗ 
müthigender Bewunderung aufblickte. 

„Mein Gott, Roſa! — Fräulein Horſen! Das war zu viel für 
Ihre Nerven!“ ; 

Sie fühlte, wie ein ſtarker Arm fie emporhob, Stühle wurden ge: 
rückt — man legte ſie behutſam auf ein Sopha. Dann wurde es 
ſtill um ſie — ſie lag mit geſchloſſenen Augen, leiſe athmend. 

„Wie befinden Sie ſich, mein armes Kind?“ fragte nach einer 
Weile Fränlein v. Baringen, fi über fie beugend. 

„O, ſehr wohl — ich bin ganz geſund!“ Sie ſah mit ſtrahlen⸗ 
dem Lächeln in das Geſicht der alten Dame. 

„Gott ſei Dank! Was haben Sie uns erſchreckt, Kind! Wiſſen 
Sie auch, daß Sie ohnmächtig auf den Teppich niederſanken?“ 

„Ohnmächtig! — Ich war nicht ohnmächtig — ich habe nicht 
einen Augenblick die Beſinnung verloren!“ 


„Aber Sie ſanken vor Schwäche doch auf die Kniee!“ 

„Es war nicht körperliche Schwäche, die mich auf die Kniee 
zwang — es war — es war —“ 

Das Mädchen ſtockte. 

„Nun, meinetwegen mag es auch ſeeliſche geweſen ſein,“ ſagte die 
Stiftsdame lachend. „Soll ich das den Herren ſagen, die draußen 
auf Nachricht über Ihr Befinden warten?“ 

„Sagen Sie, daß ich wohl bin und fie herzlich — ſehr herzlich 
grüße.“ 

Als Roſa zu Bett gebracht worden war, lag ſie noch lange wach 
und blickte traumverloren in das gedämpfte Licht der Nachtlampe. 
Sie hatte ſoeben Seltſames, noch nie Empfundenes erlebt. Noch nie 
hatte fie ſich fo losgelöͤſt von ihrem eigenen Ich gefühlt, wie in jener 
Minute — noch nie war ihr Stolz ihr ſo abhanden gekommen, noch 
nie fo völlig untergegangen in dem leidenſchaftlichen Wunſche, über 
einen Anderen ſich ſelbſt u. 5 konnen. 


„— Mein Mann und der Karl find ſchon wieder auf den Füßen, 
gnädiges Fräulein! Die konnen ſchon einen Stoß ertragen. Sie 
ſind eben nach dem Boot gegangen, das arg Schaden genommen hat. 
Es wird länger als eine Woche dauern, bis ſie es zurecht geflickt 
haben und wieder auf den Fang ausfahren können!“ 

Die Frau ſeufzte. 

„Sie ſind Euch erhalten und geſund. Das Leben iſt doch die 
Hauptſache, Frau! Alles Andere iſt daneben verſchwindend klein.“ 

„Das fagen Sie, gnädiges Fräulein — Sie mögen noch nie 
darüber nachgedacht haben, wie viel zum Leben gehört,“ meinte die 
Frau ſorgenvoll. 

„Geſtern iſt Euch wie durch ein Wunder Gottes Mann und Kind 
gerettet worden. Darüber ſolltet Ihr jubeln, und ich finde Euch in 
Thränen!“ 

„Das gnädige Fräulein weiß gewiß noch nicht, daß uns beim 
geſtrigen Sturm das ganze Fiſchereigeräth — das ganze Wintergarn 
— verloren gegangen iſt.“ 

„Ihr werdet es wieder erhalten.“ 

„Ach, darauf iſt nicht zu rechnen! Und wenn der Nordweſt es 
wirklich an Land bringt, dann iſt es zerfetzt und unbrauchbar.“ 

„So meinte ich es nicht, liebe Frau! Ihr ſollt neues Geräth 
erhalten. Der Herr Landrath wird mit Euch darüber ſprechen — 
ſchon geſtern Abend hat er daran gedacht und die erſten Schritte 
gethan.“ Cortſetzung folgt.) 
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Waſſerbade gekocht, fo daß ein überaus kräftiger Extract gewonnen 
wird, letzterer wird dann noch mit Ei abgezogen.“ 

Wie die „N. A. Zig.“ meldet, iſt „gegen den Redacteur des 
„Wittenberg. Tagebl.“, früher Kreisblattes, die Unterſuchung wegen 
Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden“. 

Die „Hamburger Nachrichten“ bleiben noch immer dabei, mit 
Poͤbelexceſſen zu drohen, falls die Königin von England nach 
Berlin kommen ſollte! Dabei wird das Märchen von der Ausräumung 
der Zimmer der Königin Luiſe weiter fructificirt. Das Hamburger 
Blatt ſchreibt: g 

Auch heute geht uns wieder ein Brief von geſchätzter Seite zu, in 

welchem es heißt: „Hoffentlich kommt die Königin von England gar 
nicht hierher. Daß derſelben die von Kaiſer Wilhelm pietätvoll gehüteten 
Zimmer der Königin Luiſe zum Opfer fallen müſſen, erregt hier die 
bitterſten Gefühle. Es gehört wirklich die überaus loyale Geſinnung 
und die Lammsgeduld des deutſchen Volkes dazu, um ruhig Blut 
zu behalten!“ Ob aber auch das Straßenpublikum Ueber⸗ 
Reiden! zu üben im Stande wäre, muß dahingeſtellt 

Welche Rohheit der Geſinnung gehört dazu, eine ſolche Sprache 
zu führen in dem Augenblicke, wo der Kaiſer ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt! ° 

[Propſt von St. Hedwig] Wie die „Poſt“ vernimmt, foll 
für die Stelle des zum Armee⸗Biſchof ernannten Propſt von St. 
Hedwig, Aßmann, der Pfarrer Oppermann in Erfurt deſignirt 
ſeln. Der „Germ.“ dagegen wird gemeldet, daß ein Prieſter aus 
Schleſien auf die fragliche Stelle ernannt worden ſei. 


Allgemeiner deutſcher Schulverein.] Nachdem wegen der 


Saad die Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Schul⸗ S 


vereins zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande verſchoben werden 
mußte, wird dieſelbe nunmehr am 25., 26. und 27. Mai d. J. in Coburg 
9 5 Die Hauptverſammlung des Provinzial⸗Verbandes Brandenburg 
findet am 2. Juni d. J. im kleinen Saal des Architektenhauſes in 
Berlin ſtatt. 

[Eine ſocialdemokratiſche Verſammlung,] welche Mittwoch 
Abends ſtattfand, nahm, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, einen ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf. Obgleich die Anzeige erſt an demſelben 3 an wenig beachteter 
Stelle erſchienen war, Jehlte es nicht an großem Andrange. Der Haupt⸗ 
veranſtalter dieſer — ſoll ein „Genoſſe“ 2 ſein, der ſein 
Stadtverordneten⸗Mandat zu? a dieſes Jahres niedergelegt hat. Ob 

leich der Einlaß nur gegen Karten geſtattet und nur „Freunde“ der 
ahlbetheiligung eingeladen waren, hatten ſich auch Gegner derſelben 
zahlreich eingefunden. Von den ehemaligen Stadtverordneten war Niemand 
erſchienen. Als Einberufer trat ein Arbeiter Blum mit der Erklärung 
auf, daß es ſich bei dieſer Verſammlung darum handle, einen ganz Berlin 
umſpannenden Verein zu gründen, der ſich nicht nur auf die Gemeinde-, 
fondern auch auf die Reichstagswahlen erſtrecke. (Rufe: Verunglückter 
„Arbeiterbund!“) Nachdem von verſchiedenen Seiten ſtürmiſch das Ver⸗ 
langen „Zum Worte“ und „zur Fer laut geworden war, 
wurden als Vorſtand der Tiſchler Glocke, erſter Vorſitzender, der Buch⸗ 
drucker Werner, zweiter Vorſitzender, und der Schloſſer Berndt, 
Schriftführer, gewählt. — Der Vorſitzende vertheidigte zunächſt die 
Haltung, die er jüngſt in einer Verſammlung im Local Sansſouci 
als Vorſitzender gezeigt habe. Dann rief eine Stimme bei ſtei⸗ 
gender Unruhe: „Jeder rechtſchaffene Arbeiter verläßt den Saal“. 
aber nur Wenige folgten dem Rufe. Es gelangte nunmehr eine Erklärun 
= Verleſung, wonach „dieſe Verſammlung nicht dem Geiſte der Social: 
emokratie entfpreche und die Einberufer nicht als Sprecher bezw. Berufene 
der Partei gelten könnten. Vielmehr ſei eine große allgemeine Gemeinde⸗ 
wählerverſammlung 8 in welcher über das Ja oder Nein der 
Wahlbetheiligung entſchieden werden ſolle.“ Bei der S dieſe 
Erklärung ging es bisweilen ſo hitzig zu, daß der überwachende Polizei⸗ 
lieutenant mehrfach Anſtalten machte, die 1 aufzulöſen. Buch⸗ 
drucker Werner bemerkte, man dürfe nicht in den Fehler der Antiſemiten 
serfallen und hinter verſchloſſenen Thüren tagen. Er proteſtire entſchieden 
egen die Form, in welcher die Verſammlung einberufen ſei. Ueber die 
Kite der Arbeiter hinweg wolle man einen Verein gründen, der die 
ſchwerwiegenſte Bedeutung beſitze, aber nur die Geſammtheit habe zu ent⸗ 
ſcheiden. (Rufe: Sehr richtig!) Als Gegner der Wahlbetheiligung erwies 
ſich auch der Dachdecker Rackwitz: Man habe das, demofratifche 
Princip, ſo ſagte er, durch den Koth geſchleift und vollkommen 
eigenmächtig gehandelt. Merkwürdig ſei es auch, daß die Herren 
ein Local zur Verſammlung erhalten haben; wenn es eine allge⸗ 
meine Wähler⸗Verſammlung betreffe, dann erfolgten doch überall 
Abweiſungen. Aber wer einen „Arbeiterbund“ u. a. m. gründen 
wolle, dem werde entgegen gekommen. (Lebhafter Widerſpruch.) Ein An⸗ 
trag auf Uebergang zur Tagesordnung wurde ſtürmiſch abgelehnt. Selbſt 
ein Veteran der Arbeiterbewegung, der Schuhmachermeiſter Metzner, 
konnte ſich nur mit Mühe Gehör verſchaffen. Er bedauerte das Fern⸗ 
halten von den Gemeindewahlen und meinte, nur das könne für die 
Socialdemokraten maßgebend fein, was auf dem Parteicongreß, nicht was 
in einer einzelnen Verſammlung beſchloſſen werde. Und auf dem Congreß 
habe man ſich nicht gegen die Gemeindewahlen ausgeſprochen. Enthalte 
man ſich der Wahl, dann werde nur den Reactionären in die Hände ge⸗ 
arbeitet und die Freunde der Legislaturverlängerung könnten mit Recht 
ſagen: „Seht, das Volk iſt wahlmüde“. Nein, trotz allem Socialiſtengeſetz 
müſſe man den Kampf weiterführen. Noch vor vier Jahren ſei man für 
das Wählen geweſen und nun erfolge auf einmal der Umſchlag. Nach⸗ 
dem noch andere Redner hin und hergeſprochen, 125 der Verfaſſer der die 
Einberufer der Verſammlung nicht anerkennenden Erklärung das Schrift⸗ 
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ſtück zurück und die Herren Werner, Gottfried Schultze und Blum wurden 
mit der Einberufung einer großen Volksverſammlung beauf⸗ 
tragt, die über die Communalwahlen endgiltig entſcheiden ſollte. Mit 
einem Mahnruf zur Einigkeit ging die Verſammlung nach etwa halb 
ſtündiger Dauer in leidlicher Ruhe aus 

„Berlin, 19. April. [Berliner Neuigkeiten.] Den vielen Be 
ſuchern des herrlichen Parkes von Sansſouci wird die aus Potsdam 
uns zugehende Nachricht hochwillkommen ſein, daß auf Befehl des Kaiſers 
ein von der Station Charlottenhof in einigen Minuten (durch die 
Waldemarſtraße) zu erreichender und unmittelbar auf die große Fontaine 
und die Terraſſe führender Zugang zu dem Park hergeſtellt wird. 
Die Berliner Ausflügler ſind nunmehr des weiten Weges von dem Bahn⸗ 
hofe zu Potsdam durch die Stadt bis zum Parke überhoben, können viel⸗ 
2 der Bahn bis faſt ganz an den Park heran⸗ und ebenſo bequem 
zurückfahren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 19. April. [Schwurgericht.] Der 8 4 des Straf: 
geſetzes für das Deutſche Reich beſtimmt: „Wegen der im Auslande be⸗ 
angenen Verbrechen und Vergehen findet in der Regel keine Verfolgung 
ſtatt Jedoch kann nach den Strafgeſetzen des Deutschen Reichs verfolgt 
werden — — ein Deutſcher, welcher im Auslande eine Handlung begangen 
hat, die nach den Geſetzen des Deutſchen Reichs als Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen anzuſehen und durch die Geſetze des Orts, an welchem fie begangen 
wurde, mit Strafe bedroht iſt.“ 
Dieſer Fall der doppelſeitigen Anklage, der Anklage nach den Straf⸗ 
gel en zweier Reiche, beſchäftigte heut das Schwurgericht in der Vers 
andlung gegen die unverehelichte Anna Perathaner aus Breslau. 
Dieſelbe hat ſich in früheren Jahren zur Lehrerin ausbilden wollen, ſie 
mußte aber wegen ihrer Mittelloſigkeit dieſe Abſicht aufgeben; ſie ſuchte 
und fand darauf vor ca. 1½ Jahren durch Vermittelung eines Agenten 
bei einer polniſchen Adelsfamilie auf einem Gute in Ruſſiſch⸗Polen eine 
Stellung als deutſche Bonne. Es war ihr angeblich neben völlig freier 
Station ein Jahresgehalt von 60 Silberrubel zugeſichert. Weder nach 
Ablauf des erſten, noch auch des zweiten Quartals echielk ſie die übliche 
Theilrate ihres Lohnes, es wurde ihr vielmehr der ganze Betrag für das 
Ende des Dienſtjahres verſprochen. Durch dieſen Umſtand will die 
Perathaner in große Verlegenheit gekommen ſein. Sie hatte nämlich in 
Breslau Schulden hinterlaſſen und wurde um 1 e derſelben fort⸗ 
geſetzt gedrängt. Auch bedurfte ſie nothwendig der Ergänzung ihres 
Schuhwerks und ihrer ſonſtigen Garderobe. Obwohl ſie dieſe Nothlage ihrer 
Herrſchaft mittheilte, leiſtete dieſelbe keine Zahlung; durch andere Perſonen 
will die Perathaner dann erfahren haben, daß die Familie, bei welcher ſie 
Stellung genommen hatte, gänzlich verarmter Adel ſei und daß dieſelbe früher 
engagirten deutſchen Perſonen ſchließlich das verabredete Lohn gar nich 
gabe habe. Wegen dieſes Umſtandes brach die Perathaner kurzer Hand 
as Engagementsverhältniß ab, ſie hoffte, beim Abgange den halbjährigen 
Lohn Ir erhalten. In dieſer Hoffnung will fie bitter getäuſcht worden 
ſein, ſie erhielt auf vieles Bitten nur 3 Rubel ausgezahlt, außerdem ſoll 
ihr eine Collegin noch 3 Rubel für die Reiſe geliehen haben. Mit dieſem 
geringen Betrage gelangte ſie nur bis Peritſchau. Auf der Eiſenbahn⸗ 
fahrt nach jenem Orte wurde die Perathaner mit einer jüngeren Dame 
bekannt, welche der deutſchen Sprache mächtig war. Es war dies die 
Tochter des Müllermeiſters Schüttler aus Kudlo. Fräulein Schüttler 
würde dem ſchlecht gekleideten deutſchen Fräulein wohl keine beſondere 
Beachtung geſchenkt haben, hätte es dieſe nicht verſtanden, im Geſpräch 
ſich als eine ſogenannte Millionenerbin vorzuſtellen. Sie ſollte zur Uni⸗ 
verſalerbin einer in Peſt noch lebenden reichen und bereits ſehr alten 
Tante ernannt fein. Die Tante hatte ihrer gegenwärtig gänzlich mittel: 
loſen Nichte aber nicht blos für die Zukunft die goldenen Berge verſprochen, 
ſondern ihr auch 5000 preußiſche Thaler zur ſofortigen Zahlung ange⸗ 
wieſen. An der Empfangnahme dieſer 5000 Thaler war die Perathaner 
lediglich dadurch gehindert, daß das Geld durch einen Rechtsanwalt in 
Breslau und zwar in deſſen Bureau in Gegenwart von Zeugen gezahlt 
werden ſollte, daß ſie aber kein Geld zur Seile nach Breslau beſaß. Diele 
Erzählungen allein hätten wahrſcheinlich nicht genügt, um der Perathaner 
das Vertrauen der Schüttler ſchen Familie zu erwerben, fie befand ſich 
aber in der glücklichen Lage, alle ihre Behauptungen durch ſchriftliche Be⸗ 
weiſe unterflfigen — Der Rechtsanwalt aus Breslau hatte ihr 
unter dem Datum 1. October 1887 im Auftrage ihrer Tante, welche da⸗ 
mals al. de in Breslau geweſen ſein ſollte, eine Abſchrift des Teſtamentes 
zugeſtellt. ieſe Abſchrift des Teſtaments legte die Perathaner dem 
Schüttler vor, nun war dieſer überzeugt, daß die Sache ihre volle 2 0 
keit habe. Unter der Zuſicherung, daß ſie, die Perathaner, es ihm hunderk⸗ 
fältig vergelten werde, wenn er ihr unter Verpfändung der Teſtaments⸗ 
abſchrift das Reiſegeld bis Breslau borgen wolle, erhielt ſie auch nach 
einigen Tagen 50 Papierrrubel von ihm geliehen. Schüttler hatte zuerſt 
beabſichtigt, ſeine Tochter gleichfalls nach Breslau fahren zu laſſen, die 
betreffenden Koſten wollte die Perathaner ſelbſtverſtändlich erſetzen. Dieſes 
Mitfahren erſchien der Perathaner zur Ausführung ihres Planes aber 
ſtörend, ſie mußte alſo den Schüttler von dieſem von ihr ſelbſt gemachten 
Vorſchlage abzubringen ſuchen. Zu dieſem Behufe bedurfte die Perathaner 
eines Schreibens aus Breslau, in welchem das Verlangen ausgeſprochen 
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war, fie ſolle nur ſchnell und allein dorthin kommen. In kürzer Zeit 
gingen direct per Poſt zwei derartige, ähnlich lautende Schreiben aus 
Breslau unter der Adreſſe des Fräuleins bei Schüttler ein. Der Ab⸗ 


ſender war jedenfalls, wie die Unterſchrift und die gedruckten Aufſchriften 
auf den . beſagten, der „Rechtsanwalt und Notar Berpentin, 
Breslau“, derſelbe, bei welchem die Tante der Perathaner das Teſtament 
niedergelegt hatte. Schüttler und ſeine Familie betrieben nunmehr ſelb 

die baldige Abreiſe des Fräuleins, beim Abſchiednehmen verſicherte ſie 
nochmals, daß ſie mit wendender Poſt ihre Schuld von 50 Rubel und ein 
bedeutendes Aufgeld einſenden werde. Schüttler wartete wochenlang ver⸗ 
gebens auf das Geld bezw. auch nur einen Brief von der reichen 
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Erbin. Nach Inhalt eines kurz nach ihrer Abreiſe unter ſeine 
Adreſſe eingegangenen Briefes war die Tante inzwiſchen geſtorben, es 


mußte alſo das nze Erbtheil, beſtehend aus mehreren fürſt⸗ 
lich eingerichteten uch Wagen, Pferden, Pretioſen, Gold e., 
in Peſt zur Hebung gelangen. üttler dachte ſich, die Millionärin 
konne er erſten Erregung über d efallene Glück die Rück⸗ 


1 er wohl die > 
gan von Bryzem, dieſelbe war auch wirklich die 


grand betrogen worden ie 


ſelbe ſofort feſtgenommen zu ſehen. — 

Nach ſechsmonatlicher Unterſuchungsbaft ſtand die Betrügerin heut vor 
dem Schwurgericht. Sie war in vollem Umfange der auf Urkunden⸗ 
fälſchung und Betrug lautenden Anklage geſtändig. Als Motiv gab ſie 
ihre damalige Nothlage an. Die Abſchrift des Teſtaments hat ſie ſelbſt 
geſchrieben, nachdem ſie ſich durch einen Lithographen in Rußland 8 
und Briefbogen mit der Firma des Rechtsanwalts und Notars Verpentin 
u Breslau hatte fertigen laſſen. Die an Schüttler gelangten Briefe hat 
ie felbft unter der Adreſſe eines ihr bekannten Herrn als Einlage nach 

reslau geſandt, der Herr hat ihrem Wunſche gemäß die fertig adreſſirten 
Briefe hier zur Poſt gegeben. 

Was das Teſtament anbelangt, ſo war auch bei nur oberflächlicher 
Beſichtigung zu erkennen, daß es ſich hierbei um ein recht einfältig ab⸗ 
gefaßtes Falſificat handeln müſſe; es entbehrte nach feinen Inhalt in 
allen Theilen der geſetzlichen Formen. Die darunter gelebten angeblichen 
Notgriatsſiegel waren völlig unleferlihe Siegellackkleckſe. 

Herr Staatsanwalt von Reinbaben plaidirte den Geſchworenen 
gegenüber für Bejahung der nach deutſchem und nach ruſſiſchem Rechte 
leichmäßig zu beurtheilenden Schuldfragen, wegen der übergroßen Ver⸗ 
ſchmigtheil der im 8 unbeſtraften Angeklagten wünſchte er die 
Schuldigſprechung unter Ausſchluß mildernder Umſtände. . ö 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, machte gewiſſe Zweifel 
geltend, ob man das hier in Rede ſtehende Schriftſtück überhaupt als eine 
Urkunde erachten könne, in der Hauptſache 1 er den Herren Geſchworenen 
aber die Bewilligung mildernder Umſtände dringend ans Herz. 

Die Geſchworenen verneinten die Frage der Urkundenfälſchung und die 
nach ruſſiſchem Rechte ſtrafbare „falſariſche Anfertigung eines außergericht⸗ 
lichen Teſtaments“, ſie ſprachen dagegen das Schuldig Nahe des gegen 
Schüttler verübten Betruges und der nach ruſſiſchem Recht in dieſem Be⸗ 
truge liegenden Entwendung fremden Geldes; hierbei wurden der Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zugeſtanden. 

Der Antrag des Staatsanwalts lautete nunmehr auf 1 Jahr 4 Monate 
Gefängniß, unter Abrechnung von 4 Monaten auf die Unterſuchungshaft, 
und auf 3 Jahre Ehrverluſt. 

Der Vertheidiger empfahl die Angeklagte der beſonderen Milde des 
Gerichtshofes, auch die Angeklagte bat flehentlich um recht niedrige Strafe. 

Der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate Gefängniß, ohne jedoch hierauf 
die Unterſuchungshaft anzurechnen; auf Ehrverluſt wurde nicht erkannt. 
—— — ——ͤ 22 2 2 r — —— —-— 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 20. April. 

Militäriſches. Nach dem geſtrigen Armee ⸗ Verordnungsblatt 
werden in der Armee laut Allerhöchſter Cabinetsordre vom 12. April c. 
ab Epaulettes bis auf Weiteres nicht mehr angelegt. 5 

PB Königliche Kunſtſchule. Die Vorleſun des Profeſſors Dr. 

9 in der eg an der Königlichen Kun und Kunſtgewerbe⸗ 
Schule am Kaiſerin Auguſta⸗Platz beginnen am Donnerstag, 26. d. Mts. 
Derſelbe lieſt über „Architektur und Plaſtik im Alterthum“. Zur Er⸗ 
gänzung ſeiner Vorleſungen im letzten Winterſemeſter trägt derſelbe zunächſt 
noch „über die Geſchichte der deutſchen und niederländiſchen Malerei“ vor; 

Zn der Breslauer Adreſſe der Cartellparteien fchreibt heute 
die „Schleſ. Kirchenztg.“: „Gerechtes Befremden nicht blos in Breslau, 
ſondern weit darüber hinaus mußte die anläßlich der ſogenannten Kanzler⸗ 
kriſis hierſelbſt geplante Abſendung einer Adreſſe an Se. Majeſtät den 
Kaiſer hervorrufen, worin derſelbe, „angeſichts der auf dem Land ſchwer 
laſtenden Sorge ein erlöſendes Wort zu ſeinem Volke zu ſprechen“ zwar 
flehentlich gebeten, aber doch eigentlich ermahnt wird, und das um ſo 
mehr, als die Einladung zu jener in der Geſchichte Breslaus wohl un⸗ 
vergeßlichen und einzigen Volksverſammlung, in welcher jene Bitt⸗ 
ſchrift beſchloſſen wurde, von den bekannten Vertretern der drei ſoge⸗ 
nannten Cartellparteien ausging, ſo daß man wohl zu der Vermuthung 
hätte kommen können, daß hinker dieſen wirklich auch die einzelnen Par⸗ 
teien ſtänden. Dem iſt jedoch, wie man ſich auch von vornherein denken 
konnte, nicht alſo; wir können jedenfalls verſichern, daß uns nahe⸗ 
ſtehende Freunde aus der nationalliberalen Partei faſt ausnahmslos ſich 
nie dazu verſtanden haben würden, jene illoyale Adreſſe zu unter⸗ 
ſchreiben. Die Veranlaſſer derſelben haben ſpäter, wohl nicht blos be⸗ 
wogen durch die unterdeß eingegangenen Nachrichten von dem Verbleiben 
des Herrn Reichskanzlers im Amte, beſchloſſen, die Bittſchrift nicht abzu⸗ 
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Kleine Chronik. 


Die Linienwälle Wiens werden beſeitigt. Kaiſer Franz Joſef 
hat angeordnet, daß die Linienwälle vor Wien fallen ſollen. Die Regie⸗ 
rung wurde beauftragt, die legislativen Vorbereitungen zu treffen. Die 
Linienwallgründe haben in das Eigenthum der Gemeinde Wien überzu⸗ 
gehen. Die Regierung muß bis zum 18. Auguſt, dem Geburtstage des 
Kaiſers, ihre Vorarbeiten beendet haben. Die „W. A. Ztg.“ ſchreibt hierzu: 
Mit dem Regierungsautritte des Kaiſer Franz Joſef begann die Neu⸗ 

eſtaltung Wiens, der Auſſchwung zur Weltſtadt. Das vierzigjährige Jubi⸗ 
Hum des Kaiſers foll nun die Krönung des Gebäudes, den Fall der 
Linienwälle, die Vereinigung der Vororte mit Wien, die Schaſſung einer 
wirklichen „Großcommune“ bringen. Der Geburtstag des Kaiſers ſoll 
auch das Geburtsfeſt eines großen, blühenden Gemeinweſens werden. 
Seit mehr als einem Vierteljahrhundert ſehnt die Stadt Wien den Fall 
der Linienwälle herbei. Die Baſteien, welche beim Regierungsautritt des 
Kaiſers die innere Stadt umſchloſſen, hemmten allerdings die bauliche 
Entwickelung der Stadt; agrohe, ruhmvolle Erinnerungen knüpften fich 
edoch an dieſelben. Die Baſteien fielen und mußten in dem Momente 
allen, als ihr fortiſicatoriſcher Werth auf Null geſunken war. Ganz 
anders die Linienwälle. Ihre Entſtehung knüpft an keine geſchichtliche 
Vergangenheit, knüpft an die Kuruezen“ an, gegen ten unf er ſie über 
Nacht aufgeworfen wurden. Die „Kuruczen“ hörten bald auf, eine Gefahr für 
Wien zu ſein, aber die Linienwälle blieben und haben ſeit länger als hundert⸗ 
undfünfzig Jahren die Intereſſen der Stadt mehr geſchädigt, als „Kuruczen“ 
und Türken je im Stande geweſen wären. Die Linienwälle, welche ſelbſt 
halberwachſenen Jungen gegenüber nie Anſpruch auf fortificatoriſchen 
Werth erheben konnten, wurden zu einem Bollwerk des Fiscus. Und der 
Fiscus iſt in Oeſterreich die größte Macht. Die Angriffsſtürme, welche 
die Gemeinde Wien ſeit einem Vierteljahrhundert ai dieſes Bollwerk 
richtete, waren vergeblich. Vergebens wies man nach, daß der Linienwall, 
der wie ein eiſerner Panzer die Stadt umſchließt, ihr jede freie Bewegung, 
ihr den Athem benehme und ſie zu erſticken drohe, vergebens bewies man, 
daß der Linienwal ein Mautbſchranken ſei, der ein großes, zuſammen⸗ 
ge r Gebiet in zwei unnatürliche Theile zerlege, 0 
war, daß die Wohlfahrt des einen unbedingt wenn nicht den Ruin, ſo 
och den Schaden des anderen involvire, daß das finanzielle Erträgniß, 
welches die Thorſteuer abwirft, nicht 4 roß ſei, als die Nachtheile, welche 
ſie in ſich birgt, daß ſchließlich jede Aenderung beſſer wäre, als die Bei⸗ 
behaltung des Syftems — erſt das Machtwort des Kaisers bringt die 
Linienwälle zum Falle. Den Fremden, der nach Wien kommt, muthet der 
Mauthſchranken wie ein Bild aus längſtvergangenen Zeiten an, der Ein⸗ 
heimiſche bekennt: er müſſe ſich deſſelben „ſchämen“, der künftige Geſchicht⸗ 
ſchreiber unſerer Tage wird es unbegreiflich finden, daß dieſer unnatürliche 
Wall Jahrzehnte hindurch ſich erhalten keemte — um fo größeren Dank 


wird der Geſchichtſchreiber dem Monarchen zollen, vor deſſen Machtwort 
auch das letzte Merkzeichen einer düſteren Vergangenheit verſchwunden iſt. 


Der Maler der Miß Grant, Hubert Herkomer, hat ein Gegen: 
ſtück zu dieſem ſeit der Berliner Jubiläumsausſtellung ſo berühmt ge⸗ 
wordenen Bildniß der „Dame in Weiß“ vollendet. Das neue ftellt eine 
„Dame in Schwarz“ dar und wird nebſt anderen Werken des Künſtlers, 
3 B. einem Bildniß Stanley's, auf der bevorſtehenden internationalen 
Kunſtausſtellung in München ausgeſtellt werden. 


Der Eiffel⸗Thurm in Paris. Man berichtet aus Paris: „Der 
Dreihundertmeter⸗Thurm der Weltausſtellung von 1889 hat das Gute, 
daß er allerlei Dinge zeitigt, die ſpäteren Bauten zu Gute kommen werden. 
Darunter die Aufzüge, welche die Ausſtellungs⸗Beſucher in die Höhe be⸗ 
fördern ſollen. Die Aufgabe war deshalb ſchwierig, weil der Steigungs⸗ 
winkel beſtändig wechſelt. Unten, in den Stuben des Thurmes, beträgt 
er nur 54 Grad, weiter oben 80 und endlich 90 Grad. Unten haben wir 
es daher mit einer gewö nlichen Seilbahn & thun, die N in einen 
regelrechten ſenkrechten Aufzug übergeht. Es galt alſo, eine Vorrichtun 
zu erſinnen, mittels welcher der Fußboden der 1 ſtet 
wagerecht bleibt, wie die Steigung auch ſei. Dieſe Aufgabe iſt von 
Cronau aufs Glänzendſte gelöſt und es werden die Paſſagiere nicht ge 
wahr, daß die Kammer erſt auf Schienen läuft und dann ganz frei hängt. 
2 der vier Aufzüge erhält zwei Kammern zu je 50 Perſonen, fo daß 


Paſſagiere mit einem Male befördert werden können. Es find aus⸗ d 


gedehnte Vorſichtsmaßregeln für den Fall des Reißens des einen Kabels 
etroffen. Alsdann — Fangvorrichtu ſelbſtthätig ein, welche den 
ufzug in der Schwebe erhalten, bis ae iſt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſeien mehrfachen früheren Angaben über die Einzelheiten des 
Baues noch einige hinzugefügt. Der Thurm ruht auf vier Pfeilern, von 
denen zwei 7 Meter, zwei aber 14 Meter tief im Boden ſtehen; er beſteht 
ganz aus Eiſen — Geſammtgewicht 6½ Millionen Kilogramm. Trotz 
des ungeheuren Gewichts iſt die Grundlage nur mit 2.2 der 
Quadrat⸗Centimeter belaſtet. Der Widerſtand des Thu zanes gegen den 
Wind iſt 3 Kilogramm auf einen Quadratmeter berechnet, was 
man für vollkommen ausreichend hält, weil der Druck der ſtärkſten in 
aris beobachteten Winde nicht 150 Kilogramm auf den 
erſchritten hat.“ 


Sturz eines Kronlenchterd. Ein Unfall, der am Sonntag Abend 
im Alhambra⸗Theater zu Brüffel — ereignete, hat die vorüber⸗ 
gehende Einſtellung der Vorſtellungen in dieſe Mealet veranlaßt. Kurz 


Quadratmeter 


vor halb acht Uhr, als eine große Zahl Perſonen draußen auf das en 
der Thür wartete, ſtürzte plötzlich der große, 1800 Kilogramm ſchwere 
und bereits angezündete Kronleuchter mit furchtbarem öſe in den 


Parquetraum hinab, wo er in Stücke brach und die Bänke zerſchlug. In 


it Anheftung der Etiquetten an die vermietheten Plätze beſchäftigt war, 
Niemand unten im Theater. Der flammenbeſäete Leuchter fiel nur einen 
Meter weit von ihr nieder, doch kam ſie mit dem Schrecken davon. Der 
Unfall war dadurch herbeigeführt worden, daß das Stahldrahtſeil, mittels 
deſſen der Kronleuchter behufs Anzünden der Flammen herabgelaſſen wird, 
in Folge plötzlichen Bruches der Hemmung, die das Seil über den Plafond 
auf einem Wellbaum feſthält, ſich in dem Augenblicke abrollte, als die 
Arbeiter den angezündeten Leuchter wieder emporhißten. Die Vorſtellung 
des Abends mußte unterbleiben. Der Director des Theaters, Herr Oppen⸗ 
kein, ließ die Siegel an daſſelbe anlegen und ſtrengte ein gerichtliches 

erfahren an behufs Vornahme einer Enquete durch Sachverſtändige und 
eſtſtellung der materiellen Berantwortlichkeit für den entſtandenen Schaden. 

as Gericht entſchied bereits am Dinstag Über die Unterſuchung. Gleichzeitig 
aben aber auch die Eigenthümer eine Entſchädigungsklage ſowohl gegen 
en Theaterdirector, als gegen die Baumeiſter, die das Theater gebaut 
haben, in derſelben Sache angeſtrengt. 


5 Augenblicke befand ſich glücklicherweiſe außer einer Schließerin, die 
mi 


oſton 0 ſprechende Puppen angefertigt, die 


Druck auf einen Knopf in Thätigkeit geſetzt wird und 
Der mechaniſche 
m 5 7 9 


ezogen. Selbſtverſtändlich ſpricht eine tee 


Puppe ſtets nur Worte wie: „Mama, liebe Mama, waſche m 


das 


e 9 
2 b ge eine komiſch⸗überwältigende. 
Zum künftigen and d h werden dieſe ſprechenden Puppen wohl auch 

erwelt erfreuen. 


Eine recht ſpaſthafte Euldeckung wurde diefer Tage im ſtädtiſchen 
Leihhauſe 10 n 5 175 es — dort nämlich von den Beamten 
in der Taſche eines v etleiht um 6 IM. verſehten Modes ein — Zwanzig⸗ 
markſtück nachträglich vorgefunden. 


orgefunnen 

Ueber ein Jubiläum mit ſtark ironiſchen Beigeſchmack berichtet 
das „Ulmer Tagebl.“ unterm 17. April: „Die Herren Offiziere vom 
Grenadier⸗Regiment begingen geſtern auf dem Muſeum eine ſeltene Feier; 
ſie galt dem 12 ien Dienftinbiläum des Herrn Secondelieutenants 
Kuörzer. Derſelbe wurde als Selectaner mit dem 17. Lebensjahre 
Offizier. Sinnige Gaben erhöhten die Feſtſtimmung. Kräftige Toaitı 
würzten das Mahl. Die Muſik ſpielte heitere Weiſen. Möge dem all⸗ 
ncketen Herrn Jubilar noch eine recht lange Dienſtzeit beſchieden ſein.“ 


Tenhen, und fie haben fo wenigſtens einer noch größeren Beſchämung 
vorgeben 

— d. Vacaute ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ebrenämter zu wählen: 1 Vorſteher für den 5. Stadt: 
bezirk; je 1 N für den 47. und 142. Stadtbezirk und 
2 Curatoren für die Auguſtaſchule. 

Vorträge. Herr Rabbiner Dr. P. Neuſtadt, der ſeit 28 Jahren 
während der Winterhalbjahre exegetiſch⸗ homiletiſche Vorträge im Com⸗ 
merzienrath Fränkel'ſchen Böth⸗Hammidraſch, Autontenſtraße 7/8, und 
während der Sommer⸗Semeſter Vorträge über „die Era der Väter“ 
hält, eröffnet nunmehr die letzterwähnten am Sonnabend, 21. d. Mts. in 
der Suagoge „zum Tempel“, Antonienſtraße 30. Voran ehen zwei Vor⸗ 
träge über die „nationale und religiöſe Bedeutung der Sphirah.“ 

© Rieſengebirgsverein, Section Breslau. Die am Sonnabend, 
21. April c., ſtattfindende ee für den Kaiſer Wilhelm 
hat fol endes Programm: 1) Orgel⸗ 8 (ẽRuſikdirector Fiſcher); 
2 Geſan ee „Unter allen Wipfeln ift Ruh!“; 3) Feſtrede: 
„Die Berie ungen Kaiſer Wilhelms zum Rieſengebirge“ (Dr. 9 Baer); 
4) Gefang ( ag „Wie ſie 1 fanft ruhn“; 5 >) Choral (Knaben⸗ 

or mit Orgelbegleitung): „Chriſtus, der iſt mein Leben.“ 

„ Paſſagierfahrt im Unterwaſſer. Wie wir hören, kann die Ab: 
* der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, am nächſten Sonntag 

ie Paſſagier⸗Schifffahrt im Breslauer Unterwaſſer zu eröffnen, noch nicht 
zur Realiſirung komnzen, weil die . Dampfſchiffe, welche ſich 
unterhalb Glogau befinden, in Folge des Hochwaſſers die Brücken nicht 
paffiren können. Dagegen wird mit Beſtimmtheit darauf gerechnet, die 
Eröffnung ſpäteſtens am Bußtage bewirken zu können. — Durch den Bau 
eines eigenen Hafens in Pöpelwitz hat die Geſellſchaft in 1 ge⸗ 
emen auch in 3 eine ſehr beguem gelegene Anlegeſtell e zu er⸗ 

nen. Die normalen Paſſagier⸗Tarifſätze ſind gegen das Vorjahr im 

Mefentlichen nicht verändert und es wird Fahrplan und Tarif noch in 
dieſer Woche veröffentlicht werden. Für die N Paſſepartouts ſind 
dieſelben Sätze in Ausſicht genommen, welche im Oberwaſſer beſtehen, 
außerdem giebt die Geſellſchaft Abonnementskarten zu weſentlich ermäßigten 
reiſen in einzelnen Büchern zu 50, 100, 150 und 200 Fahrkarten aus. 
äheres ſiehe in den Inſeraten.) 


805 
Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Gymngſiaſten 
von der Neuen Saudſtraße im Breslauer Concerthauſe ein hellgrauer 
Sommerüberzieher mit braunem Sammetkragen, einem Reſtaurateur auf 
der Fürſtenſtraße ein Gebett Betten und ein Paar langſchäftige Stiefeln, 
einem Handlungslehrling von der Neuen Schweidnitzerſtraße ein viereckiges 
goldenes Medaillon, einem Fräulein von der e eine ſilberne 
Femontolruhr mit Goldrand und der Fabriknummer 4227 nebſt unechter 
Gliederkette, einem Dienſtmädchen von der Schweizerſtraße aus unver⸗ 
ſchloſſener Küche eine grüne Jaquettiacke. — Gefunden wurden: ein 
goldener Ohrring, eine Brille mit Nickeleinfaſſung und 2 Portemonnaies 
aut Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 
25 


$ Frankenſtein, 17. April. [Stadtverordneten-Verſammlun 

Die letzte Stadtverordneten⸗ rope nahm davon Kenntniß, daß 

Kaufmann Herr Oswald Großpietſch ſein Amt als Stadtverordneter 

wegen Krankheit nieder agelent hat, und bewilligte für die Ueberſchwemmten 

den Betrag von 300 180 Kaufmann Reichel, welcher ſein Amt als 
8 


Berſammlung Kenntniß von der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in 
Vreslau in der Verwaltungsſtreitſache des Vorſchufvereing hierſelbſt 
in wider den hieſigen Magiſtrat, ſowie von der ſeitens des Magiſtrats hier⸗ 
Noe eingelegten Reviſion und erklärte ſich damit einverſtanden, daß dieſe 

gelegenheit durch die Berufung zur endgiltigen Entſcheidung ge 
bracht werde. 

t. Kreuzburg, 16. April. (Vortrag. — Decorirung. — Prämie 
— Sammlung.] In der Philomathie hielt 7 Horn einen 
Vortrag über das neue Erbſchaftsrecht im Vergleich zum alten. Dem 
Lehrer und Organiſten Reichelt in Skalung if bei feiner Verſetzung in 
den Ruheſtand der Adler der Inhaber des königlichen Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. — Die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät in 
Breslau hat der biefigen Feuerwehr zwei Geldprämien bewilligt, weil 
dieſe bei dem letzten Brande in Nieder⸗Ellguth zuerſt mit ihrer Landſpritze 
auf dem Platze war und mit Erfolg wirkte. — Die von einem Comité 
veranſtaltete yon, für die Ueberſchwemmten hat bis jetzt die Summe 
von rund 750 M. ergeben, 

R. Oppeln, 18. 1 — 1 kae bie Im Beprden — Veterinär 
tehnifher Hilfsarbeiter.] Ueber die im Reg.⸗Bez. Oppeln während 
der Jahre 1885/88 N 3 im Hufbeſchlaggewerbe erhalten 
wir folgende Mittheilungen. Es hatten ſich während dieſes Zeitraumes 
zur Prüfung 74 Hufſchm ke gemeldet, von denen 67 die Berechtigung zum 
Betrieb des Gewerbes erlangten, 7 dagegen wegen ungenügender Kennt⸗ 
niſſe zurückgewieſen werden mußten. Dieſes Reſultak ift kein allzu ungünſtiges. 
Es dürfte aber allen Denjenigen, welche fernerhin die Berechtigung zum 
Betrieb zu erlangen ſuchen, eine große Erleichterung hierzu geboten werden, 
wenn für Oberſchleſien an einem geeigneten Orte eine der fraglichen Aus⸗ 
bildung dienende Hufbeſchlagſchmiede mit einem tüchtigen Lehrmeiſter, 
nöthigenfalls auf Staatskoſten, begründet würde. Die nicht erheblichen 
Aufwendungen, welche daraus erwachſen, würden jedenfalls durch die 
günſtigen 8 für das nicht zu unterſchätzende Gewerbe aufgewogen 
werden. — Im Regierungsbezirke Oppeln, in welchem wegen der beſon⸗ 
deren localen Verhältniſſe die veterinärpolizeilichen Angelegenheiten von 
außerordentlichem Umfange und hervorragender Wichtigkeit ſind, muß der 
Regierungs⸗Präſident zur 8 5 dieſer Sachen den Departements: 
thierarzt in einem Maße heranziehen, daß derſelbe zur Wahrnehmung von 
Privatpraxis keine Zeit erübrigen kann. In Folge deſſen ſind durch den 
jetzt genehmigten Staatshaushalts⸗Etat die Mittel bereit geſtellt worden, 
dem Departements⸗Thierarzt die völlige Aufgabe jener Praxis zu 
ermöglichen. Nachdem ſeitens des Departements⸗Thierarztes Schilling 
in dieſer Beziehung eine zuſagende Erklärung abgegeben worden, iſt dem⸗ 
ſelben von dem Miniſter für Landwirthſchaft die Stellung als veterinär⸗ 
techniſcher Hilfsarbeiter in der Präſidial⸗Abtheilung der hieſigen Regierung 
unter Zubilligung einer entſprechenden Entſchädigung übertragen worden. 


Litterariſches. 


1 Die „Muſikaliſche Jugendpoſt“ e von Carl Grüninger, 
vormals P. J. Tonger in Köln) iſt bei dem regen muſikaliſchen Streben 
der Gegenwart ein durchaus zeitgemäßes Unternehmen, welches bezweckt, 
Idas junge Volk zum Studium der Tonkunſt fördernd anzuregen, indem 
man ihm daſſelbe ſo leicht und lieb wie möglich zu machen ſucht. Die 
„Muſikaliſche Jugendpoſt“ enthält Lebensbilder aus den Jugendjahren 
berühmter Tonkünſtler mit Illuſtrationen von C. Offterdinger, Paul Thu⸗ 
mann, W. Claudius u. A., muſikaliſche Märchen, heitere und ernſte Er⸗ 
zöblungen; anſchauliche belehrende Aufſätze, kleine Unterhaltungsſpiele, 


Beigeordneter niedergelegt hat, wurde in Anerkennung ſeiner der Stadt 


geleifteten Dienfte zum 3 ernannt; eine Erſatzwahl für den: Gedichte, Räthſel, ſowie zahlreiche Muſikbeilagen mit Clavier⸗ und Violin⸗ 
ſelben fand in geheimer Sitzung ſtatt. ſtückchen und Liedern, welche gewiß nicht verfehlen, die kleinen Virtuoſen 
| Brieg, 18. April. [Communales.] In der heute Nachmittag | zu fröhlichem Weiterſtreben anzuſpornen. Die ſehr reichhaltige und hübſch 


ausgeſtattete „Muſikaliſche Jugendpoſt“ ſei Eltern und Lehrern für ihre 
Pflegebefohlenen angelegentlichſt empfohlen. 


In der Bibliothek der Geſammtlitteratur, welche im Verlage von 
Otto er. in Halle a. ©. erſcheint, * foeben zur Ausgabe gelangt: 
Nr. 180. Björnſon, Capitän Manſana. Deutſch von Herzfeld. Eine 
der beſten Erz zählungen des bekannten Verfaſſers. r. 181. Muſſet, 
Spielt nicht mit der Liebe! Schauſpiel in drei Aufzügen. Eine venetia⸗ 
niſche Nacht. Charakterbild in einem Aufzuge. Deutſch von Hermann 
von Löhner; Nr. 182, 183. Reinick, Lieder, Geſammtausgabe; Nr. 184. 
Webers Demolkritos IV., Die Religion und die Religionen; Nr. 185. 
Shakeſpeare, Der Kaufmann von Venedig; Nr. 186—191. Goethe, Aus 
meinem Leben. Jedes einzeln käufliche Bändchen iſt mit einer litterariſchen 
Einleitung und mit dem Bildniſſe des Verfaſſers verſehen. 


— —— 


a — ftaftgefabten V. diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung machte 
der Vorſitzende, Herr Apotheker Werner, die Mittheilung, daß der Er⸗ 
trag aus den zum Abbruch verkauften Gebäuden der Stadtziegelei, Kan 
der verkauften Betriebsutenſilien zuſammen 7987,10 Mark betrage. 

die 2 Behörden beabſichtigen, den hölzernen Ueberbau der Ober: 
brücke durch einen eifernen zu erſetzen und einen Maſtenkrahn aufzuſtellen, 
ſo bewilligte die Verſammlung zur Anfertigung eines hierauf bezüglichen 
Projectes und Koſtenanſchlages die Summe von 1500 Mark. Zur Kenntniß 
der Verſammlung gelangte ein Schreiben [des Regiernngspräſidenten, be⸗ 
treffend die commiſſariſche Verwaltung der neuen Beigcordnetenſtelle durch 
den bisherigen Kämmerer Herrn Drenkmann. 


PN. Löwen, 18. April. [Kirchendiebſtähle. — Communales. 

n brachen Diebe in die hieſige katholiſche Kirche ein, be: 
raubten Opferſtock und richteten am Tabernakel und an den prieſter⸗ 
ichen Gewändern erheblichen Schaden an. Durch ein am Thatorte auf: 
2 und von einem der Diebe wahrſcheinlich verlorenes Atteſt iſt 
man den Dieben auf die Spur gekommen. Das Atteſt lautet auf ein 
mit mehreren Jahren Zuchthaus beſtraftes Subject aus dem Oppelner 
Kreiſe. — Am vergangenen Donnerstage brachen Diebe in die Kirche zu 
Roſenthal ein und ſtahlen aus dem Gotteskaſten den Betrag von einigen 
Mark. — In der letzten Sitzung der hieſigen Stadtverordneten nahm die 


Telegramm e. 
Vom Kaiſer. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 20. April, 12 Uhr 5 Min. Der Kaiſer wollte]? 


Cours- -O Blatt. Blatt. 


Breslau, 20. ie, 30. e 1888. 


2 


4 Breslau, 20. April. [Von der Börse] Die heutige RER LEITER 
war fest gestimmt, das Geschäft blieb aber beschränkt. Bevorzugt 
zeigten sich ungarische Goldrente, welche zu steigenden Preisen schlank 
aus dem Markte gingen. Später, als die besseren Nachrichten über den 
Gesundheitszustand des Kaisers bekannt wurden, konnte sich die 
Tendenz weiter bessern. Die Course zeigten eine fernere Erhöhung, 
namentlich zeichneten sich Laurahütte und Eisenbahnbedarf- Actien 
durch [günstige Stimmung bei lebhaftem Verkehr aus. Schluss über- 


haupt durchweg günstig. 
E f 3 0 2 do. do. 3½% 101 20,101 20 
Per ultimo April (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien . 5. 2 2 155 40 Preuss. Fr. Anl. des 152 90152 90 
135½—135—135¼ bez., Ungar. Goldrente 77½ bez., Ungar, Papierrente Warschau-Wien . 130 50 130 90 Fr. 3½ 10 t.-Schldsch 100 50 100 50 
68 ½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 93—92½ —93½ ber., Lübeck-Büchen . 105 60162 10 Preuss. 4% cons. Anl. 107 —107 10 
Donnersmarckhütte Casse 47½—46¼.—½ bez., Oberschles. Eisenbahn-] Mittelmeerbahn — —] — — Ext 3b 9% 7 7 7 ae 190 10 107 10 
bedart Casse 74,75%, ber,, Russ. 1880er Anleihe 77½ bes, Rüss.| re, ppapn-Stamm-Priorität e e ie ee 
84er Anleihe 90 75— bez., Orient-Anleihe II 50½ bez., Russ. Valuta derer. 2 er Posener N 102 40102 50 
1661, -167-166%4 bez, Türken 14—10½ bez, Egypter 80 bes Ostpreuss, Südbahn. 113 — 113 20 


do. do. 3½% 99 70 99 70 
Eisenbahn-Priori itäts- Obli enen. 
Bank · Actien. 
Bresl.Diseontobank. 92 40 


Oberschl. 17011870 100 
do. 52700 1879 a 
do. Wechslerbank. 97 60 102 5 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 

— 1 Mähr.- Schl.-Cent.-B. 48 60 
Het Credit- Anstalt 135. — 135 20 
Schles. Bankverein. 112 20112 50 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 94 70 
Oest. 4% Goldrente 
4 47 0% Papierr. 
o. 4 Silberr. 
Industrie-Gesellschaften. do, 186055 Loose. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 45 — Br 5% Pfandbr.. 
do.Eisenb.Wagenb. 125 — 127 50 do. Liqu.-Pfandbr. 
do. verein. Oelfabr. 82 — 81 50 Rum. So Staats- -Obl. 
Hofm.Waggonfabrik 116 — 117 — do. 6% do. do. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 70116 50 Russ. 188 
Schlesischer Cement 191 — 191 20 do. 
Cement Giesel. 158 50157 50 do. Orient-Anl. 1. 
Bresl. Pferdebahn. . 133 — 133 — do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 72 — 73 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 700127 70 
Schles. Feuerversich. 1975—| — — 
Bismarckhütte 142 --I144 — 
Donnersmarckhütte. 46 70 47 20 


do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 

Dortm. Union St.-Pr. 69 70 70 70 

8 ERBE 90: 93 50 


Berlin, 20. April. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. om rege ge, 
Cours vom 19. 20. ours vom 
Mainz-Ludwigshaf.. 105 30105 20 D. Reichs-Anl. 4% 107 70107 70 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolirs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 20. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 135, 25. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Fes 


„ 20. April, 12 — u. 
90, 60. Italiener 95, —. Laurahütte 93, 30. 1880er 
„ 50. 22 Noten 166, 50. Aproc. Ungur. Goldrente 77, 60. 
1884er Russen 90. — II 50, —. Mainzer 105, 20. 
Disconto-Commandi 188, 40. Aproc. Eeypter 80,—. Mexikaner 88, —. 
es 


Wien, 20. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 269, 50. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier — —. Marknoten 


4proc. ungar. 8 97, 20. Ungar. Papierrente —, —. 


2 
Oesterr. Credit-Actien 269, 80. 
—, Lombarden 74, 50. Galizier 
Marknoten 62, 37. 4% ungar. 
Goldrente 97, 32. — Papierrente 86, 15. Elbethalbahn 161, —. 
Fest. 


Frankfurt a. — = April. Mittags. Creditacten —, —. 
Staatsbahn —, —- den —, —. 8 —, —. Ungarische 


zoldrente —, —, Ar enge Beni 
an 20. April, 30% Rente —, — 3 Anleihe 1872 


ener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


— 85 


50 


— —ä—é— -—¼-¾¼ — —ęV - - 


Credit - Actien 135, 25. 


do. Tabaks-Actien 
9 Serb. amort. Rente 77 — 
LA Oblig. 103 40 103 20 | Mexikaner 
Gonkis. d.(Lüders) 137 10140 — 


Un 4% Goldrente 77 50 
Papierrente .. 68 10 
Banknoten, 
Oberschl. Eisb.-Bed. 74 10! 75 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 15]160 30 
Schl. Zinkh. St.-Act, 132 20 132 — Russ. Bankn. 100 SR. 166 90166 90 


20. 
25 
05 — 
10 
u 
0 
00 
30 


Londo ril. Consols —, —. 1873 Russen —, —., do. St.-Pr.-A. 133 — 132 60 Wechsel. 
oo ee 4 Egypter Bochum.Gusssthl.ult 144 30145 50 Amsterdam 8 T.. . 19 -( — 
„T Tarnowitzer Act.... 26 90] 27 — London - Lstrl. 8 T.20 Bl — — 
Wien, 20. Te (Schluss-Course.) Fest. do. St. Pr., 72 3 74 — . do. 3M. 20 29 — — 
Cours vom 20. Cours vom 19. ] 20. | Redenhütte ng x 87 50 Paris 100 Free. 8 T. 05 — — 
Credit-Actien... 268 5 269 90 [Marknoten 62 40 62 40 do. Oblig. * 106 — | Wien 100 Fl. 8 T. 160 15, 160 15 
St-Eis.-A.-Cert. 222 50 225 50 ung. Goldrente. 96 75 97 25] 0.-S.-Eisenind.-Ges. 168 168 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 30 189 40 
Lomb. Eisenb. 74 25 75 — bee .. . 80 40 80 55 Schl. Dampf. — 120 25] — — | Warschau 1008RS T. 166 60 166 
Galizier 93 75 196 — — ̃ . 127 —1127 — ‚Paivat-Discont 1½ %. 
Napolconsd'or. 10 06 | 10 51% Weg " Popierrente. 85 651 86 15 


* 


heute aufſtehen, doch die Aerzte bewogen ihn, im Bette zu bleiben. 
Er arbeitet im Bett. Geſtern iſt durch Mackenzie ſtatt der 
ſilbernen eine neue Alumininm⸗Canuüle eingeführt worden. 
Mackenzie rn dies ohne Profeſſor Bergmann aus. 

+ Berlin, 20. April, 12 Uhr 55 Min. Als Reſultat der 
Conſultation von heute Vormittag erfahre ich Folgendes: Die 
Nacht war erheblich beſſer, als mau erwartet hatte. Der Kaiſer 
ſchlief wiederholt läugere Zeit und fühlte ſich heut Vormittag, 
wie er ſelbſt ausſprach, weſentlich erleichtert und gekräftigt. Er 
habe guten Appetit. Die Athmung iſt ziemlich frei. Die 
Temperatur war heut Vormittag wieder geringer, als geſtern, 
etwa 38°. Die Aerzte hoffen, obwohl die Situation natürlich 
ſehr eruft bleibt und alle Voransſetzungen nur mit großer Vor⸗ 
ſicht abzugeben ſind, daß dieſe Kriſis noch einmal überwunden 
werden könne. Was von Kuöchel⸗Oedemen ꝛc. gejagt wird, 
beruht nicht auf Wahrheit. 

* Berlin, 20. April. 2 Uhr 6 Min. Die heutigen Nach⸗ 
richten über das Beſinden des Kaiſers lauten ſehr günſtig. Die 
Nacht war gut, die Temperatur betrug 38,2. Das Allgemein⸗ 
befinden iſt ſehr gehoben. Es wird für möglich gehalten, daß 
der ausgeworfene Eiter nicht ans den Lungen, ſoudern nur aus 
dem Mundcanale kommt. Die Athmung iſt hent weit freier. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Buregu.) 

Berlin, 20. April. Der Kaiſer hatte eine ziemlich ruhige Nacht. 
Sein Befinden iſt im Uebrigen unverändert. 

Berlin, 20. April. 11 Uhr 55 Min. Bulletin von 9 Uhr 
Vormittags. Der Kaiſer hatte eine gute Nacht. Das Fieber iſt 
wieder vermindert. Die Athmung iſt im Ganzen gut, das Allgemein⸗ 
befinden hat ſich gehoben. Mackenzie. Wegner. Krauſe. Hovell. 
Bergmann. Leyden. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* London, 20. April. Dem „Standard“ wird aus Rom ge⸗ 
meldet, Bismarck habe die Battenbergerfrage zum Gegenſtand ver⸗ 
traulicher Aeußerungen an gewiſſe Cabinete gemacht. Seine Schonung 
der Empfindlichkeit des Zaren habe nur bezweckt, denen den Boden 
abzugraben, welche in Rußland den Krieg ſchüren. Das bedeutete 
keine Entfremdung von den verbündeten Mächten. Weſen und Grund⸗ 
lage der deutſchen Politik ſei es, im Intereſſe Deutſchlands und der 
Verbündeten den Frieden ſo lange als möglich aufrecht zu erhalten. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 20. April. Die Morgenblätter betrachten die beiden in 
der Kammer geſtern abgegebenen Voten als einander widerſprechend, 
und beweiſen aufs Neue, daß kein Zuſammenhang in der Kammer 
beſtehe, da dieſelbe nach dem Vertrauensvotum für das Cabinet 
die Verfaſſungs⸗Reviſion, deren Vertagung Floquct beantragt, 
durch ihr ſpäteres Votum billigte. Die Kundgebungen der Boulangiſten 
dauerten den ganzen Abend fort, namentlich in der Straße Mont⸗ 
martre vor den Bureaux der „Cocarde“, auf den Boulevards. Einige 
Perſonen wurden verhaftet, ſpäter aber wieder freigelaſſen. Ein er⸗ 
heblicher Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

London, 20. April. Der Herzog von Rutland, früher Lord John 
Manners, begab ſich geſtern nach Berlin, um als dienſtihuender Mi⸗ 
niſter bei der Königin während ihrer Anweſenheit in Charlottenburg 
zu fungiren. Die Königin dürfte nach den bisherigen Dispoſitionen 
heute Abend von Florenz abreiſen. 

Madrid, 19. April. Die Kammer nahm die Handelsverträge mit 
Italien und Rußland an. 

Petersburg, 20. April. Das Handelsgericht erklärte die ruſſiſche 
Geſellſchaft für Maſchinenbau und Hüttenwerke, ſowie die Maltzew'ſche 
Handels- und Induſtriegeſellſchaft für fallit. Dem „Herold“ zufolge 
betragen die Paſſiven der Erſteren 8 Millionen, die der Letzteren ohne 
Actiencapital 15 Millionen Rubel. 

Bremen, 18. April. Der Schnelldampfer EHEN Capt. H. Baur, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 7. April von Bremen 

und am 9. April von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 6 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Letzte FW Me Dhnrse. "5. 

Berlin, 20. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] har 

Cours vom 19. 

Oesterr. Credit. .ult. 135 — — 2⁵ 
Disc.-Command. ult. 188 25 
Berl. Handelsges. = 
Franzosen 
Lombarden 
Galizier 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 


105 1210 12 
69 62 70 25 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 
Russ. Banknoten ult. 


ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. .ult. 


86 62] 87 50 


143 501144 — 166 50166 50 


Producten-Börse. 
Berlin, 20. April, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 170, 50. Septbr.-Oct. > 50. Roggen April-Mai 
119, 50, Septbr. -Oct. 129, 25. "RübölApril- -Mai 10, Septbr.-Oct. 46, 50, 
Spiritus 50er April-Mai 51, —, 50er Juni-Juli 1 90. Petroleum loco 
Hafer April-Mai 117, —. 
Berlin, 20. April. 18 chlussbericht) 

ours vom 19. 


Cours vom 19. 
Ermattend. Rüb ii Fester. 


170 —|170 50 
— Oelbr. 


5 


20. 


46 101 46 30 
46 50 46 80 


Weizen. 
April-Mai 
Septbr.-Octbr. . 
Roggen. Sehr still, 
April-Mai 
Juni-Juli 
Septbr.-Octbr. . 
afer. 


— 


119 50119 50 
124 — 124 — 
„129 25129 25 


117 — 1117 — 

DEE 4 119 —1119 — 

Stettin, 20. April. — Uhr — 
Cours vom 19. 20 

Unverändert. 

173 501173 50 

176 —|176 — 


— — 


Spiritus. Fester. 
loco (versteuert) 
r 


— — 
........ 


50er April- um an 
f 50er Juni-Juli . 


51 — 
51 90 


19. 


Cours vom 
Rüböl. Unverändert. 
April-Mai ......- 
Septbr.-Octbr. 
Spiritus. 
loco ohne Fass.. 
loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 
loco mit 70 Mark 
April-Mai 70er . 
August-Septbr. 70er 33 60| 33 70 


Weizen. 


„125 — 
.. 12 6 


Septbr.-Octbr. . 
Petroleum, 


loco (verzollt). 12 65 


Berlin, 19. April. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten 
Actien-Gesellschaft.] Wochenbericht. Das Geschäft ist zwar 
noch immer nicht lebhaft genug, jedoch finden alle Ankünfte in 
assender gattlicher Waare schlanke Aufnahme, so dass hierin eher 
angel vorhanden ist. Die Preise für bessere Waare halten sich recht 
fest, während geringere Fabrikate oder ungattliche Sorten eher bill 


Uiger 
— eg eben werden müssen. Lebhaft gefragt, sind See e 


8 Fahlleder, starke Zahmsohlleder, möglichst leichte Brand- 
nur 


schllader und braune Kipse; in schwarzen Kipsen sind bisher 
feine leichte Gewichte begehrt, 
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Bremen, 18. April. Der Poſtdampfer „Amerika“, Capt. H. 8 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 4. April von Bremen 
abgegangen war, iſt geſtern 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Baltimore 


angekommen. 
London, 19. April. Der Caſtle⸗Dampfer e iſt heute 
auf der Heimreiſe in London 9 und der Dampfer „Dunrobin 


Caſtle“ iſt heute auf der Ausreiſe von London abgegangen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 20. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,10 m, U.⸗P. + 143 m 
— 20. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + — m. 
Steinau a. O., 20. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,24 m. Fällt. 
Glogau, 20. April, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,60 m. Fällt. 


Handels-Zeitung. 


© Vom oberschlesischen Elseumarkte. Der Verkehr auf dem 
oberschlesischen Roheisenmarkte hat seine ruhige feste Stimmung bei- 
behalten. Die Werke lassen den noch zu deckenden Bedarf an 
Puddlingsroheisen an sich herankommen, da sie durch die laufenden 
Abschlüsse mit ihrem Hauptproductionsqnantum engagirt sind und 
keinen Anlass haben, durch Offerten für die noch disponible Rest- 
production sich um Absatz zw bekümmern. Der Preis für gewöhn- 
liches Puddlingsroheisen wird auf minimal 5 M. pro 100Kilo gehalten; 
Qualitätsmarken, sowie Giessereiroheisen wird mit 5,40—6,00 Mark pro 
100 Kilo ab Hochofenstation bezahlt. In letzterem ist der Bedarf be- 
friedigend schlank geblieben, so dass auch darin sich keine nennens- 
werthen Bestände aufstapeln. Auf den Stahlwerken ist der günstige 
Beschäftigungsgrad anhaltend, einzelne Zweige dieser Industrie können 
den gestellten Lieferungs- Ansprüchen nur mühsam entsprechen- 
Dem Walzeisengeschäfte hat der unverhältnissmässig lange Winter 
einigen Abbruch gethan, indem während der andauernd kalten 
Witterung die Bauthätigkeit ruhen musste und demgemüss das sonst so 


® Erriohtung von Lagerhäusern in Galizien. Aus Lemberg schreibt 
man der Wiener „Presse“: „Der galizische Landtag hat in seiner letzten 
Session den Landesausschuss beauftragt, dafür Sorge zu tragen, dass in 
kürzester Frist je ein Lagerhaus in zwei bedeutenderen Städten West- 
und Ostgaliziens (wenn möglich in Krakau und Lemberg) auf Grund 
einer Landesgarantie errichtet werde. Zu diesem Zwecke hat der 
Landtag jährlich 21 000 Fl. auf nicht länger als bis zum Schluss des 
Jahres 1912 bewilligt, welcher Fonds in erster Linie zur Verzinsung 
und Amortisation des investirten Capitals zu verwenden ist, soweit 
hierzu die eigenen Einnahmen der Lagerhäuser nicht hinreichen, und 
gleichzeitig dem Landesausschusse einen Credit bis zu der angegebenen 
Höhe für das Jahr 1888 eröffnet. Mit Rücksicht auf das dringende Be- 
dürfniss der Errichtung von Freilagern für Getreide und Spiritus in 
den Landeshauptstädten Krakau und Lemberg hat sich der Landes- 
ausschuss entschieden, den vorerwähnten Beschluss zur Ausführung zu 
bringen, und hat der Regierung ein Gesuch um Ertheilung der Con- 
cession zur Errichtung von Freilagern für Getreide und Spiritus in 
Lemberg und Krakau überreicht.“ 

® Steuerfrele Verwendung von Zuoker. Das Ministerium für 
Handel und Gewerbe hatte an verschiedene wirthschaftliche Corpo- 
rationen, Handelskammern u. s. w. die Aufforderung gerichtet, Gut- 
achten darüber zu erstatten, ob und bezüglich welcher Gewerbe das 
Bedürfniss anzuerkennen sein möchte, die steuerfreie Verwendung von 
Zucker nach $ 8 des Gesetzes vom 9. Juli 1887 zu gestatten, event. 
welche Denaturirungsmittel, beziehungsweise welche Controlmassregeln 
hierbei zu empfehlen wären. Unter den bisher erstatteten Gutachten 
bezeichnet eines, wie wir hören, als für die Gewährung der Steuer- 
freiheit geeignet die vielfach durch einen grossen Zusatz von Zucker 
hergestellten Toiletteseifen, insbesondere die sogenannten Glycerin- 
Transparentseifen, und empfiehlt dabei als Denaturirungsmittel einen 
Zusatz von 1—1!/, pCt. cale. Soda, gleich 3—4½ pCt. gemahl. Crystall- 
Soda, welche Substanz dem in Pulverform zu beziehenden Zucker bei- 
zumischen wäre, 


2. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
Beſprecfüng einzelner Werke vorbehalten.) 
Kaiſer Friedrich III. als Kronprinz. Ein Lebensbild für das 


Roman in 2 Bänden von e a 
and. Verl. 


Ausgabe . und Sachregiſter von L. Mugdan, 
Magiſtrats⸗Aſſeſſor zu % Unfallverſicherun all ub 
vom 6. Juli 1884 und Geſetz über die Ausdehnung der Una zu 
Krankenverſicherung vom 28. Mai 1885. Text⸗Ausgabe mit Anz 
merkungen und Sachregiſter von E. v. Wödtke, Kaiſ. Geh. Reg.⸗ 
a" R 2 dern Auflage. Verl. von J. Guttentag (D. Collin) 
n Berlin. 


Familiennachrichten. Geſtorben: Fr. Rittmſtr. Marie 


Suermondt, geb. van ar 
Verlobt: Jar tan Magarethe] Smith, Berlin. Frl. eg a 
Krahner, Herr Landrichter Albert 


von Stein, Berlin. Frl. Luiſe 
Richter, Charlottenburg — Berlin.] von Schrader⸗Bliestorf, Berlin. 
Johanna v. Sretius, Herr 


55 rau Marie Stolze, geb. Troll, 
olizei⸗Commiſſ. Hans v. Hake, echtow. Herr Frhr. v. Boeltzig, 
Ban rankfurt Sm. . PER e eee 2 

ce Rognon, Herr Ar arl v. Hattorf, Minde tf. 
Robert Schröder, Sauges bei 2 


. Jes r. Sam: Bertha Stieler, geb. 
St. Aubin, Neufchätel — Militſch. erndt, Berlin. Verw. Fr. Krels⸗ 

Verbunden: Herr Nicolaus Graf] Ger.⸗Rath Antonie Beyer, geb. 
von Luckner, Frl. Magdalene] Gornig, Patſchkau. 


lebhafte Frühjahrsgeschäft erst später sich entwickeln konnte. Erst En 7 5 gebung Wiermann. 1. Lieferung. Renger'ſche N —— a N — Jedes Hühnerau 0 
Jetst gestaltet sich der Abssts von den Lägern des Eisenhandels zu Die Beme. Bon Theodor Lindner. Verlag von Ferdinand] Prietſch, Frl. ElifabethKoppen, | Hornhaut, Warze,eingewachs Ye, 
einem regeren und man zweifelt bei der allseitig umfangreichen Auf- Schöningh in Paderborn. 5 Berlin. Brosiballan e Desettigt schmoren 
nahme von Bauten einerseits, bei den friedlicheren politischen Aus-] Altrömiſche Heldenlieder von Thomas BabingtonMacaulay.| Geboren: Ein Knabe: Herrn 5 


sichten andererseits nicht, dass die nächsten Wochen dem Walzeisen- 
markte einen um so lebhafteren Charakter geben werden. Beim Walz- 
werks-Verbande machte sich die Stockung im Absatze weniger bemerk- 
bar, weil der Handel theils durch Kahn-, theils durch Bahntrans- 
porte seine desortirten Läger ergänzte und die per 1. Quartal verschlosse- 
nen Quanten voll abforderte. Die Werke sind demnach fortlaufend be- 
friedigend mit Arbeit besetzt und haben auch für die nächsten Monate 
reichliche Schlussquanten vorliegend. In Blechen erhält sich eben- 
falls genügender Bedarf, die höheren Preisforderungen haben sich in- 
zwischen eingebürgert, ohne den Absatz des Reviers zu beeinträchtigen. 
Die Gesundung des Drahtwaarenmarkts befindet sich in erfreulicher 
Entwickelung. Der Drahtstiftverband, welcher Anfangs mancherlei Vor- 


Deutſch von Harry v. Pilgrimm. — Peſſimiſtiſches. Von 
Ludwig Bamberger. — Gedanken zu einer allgemeinen 
Reichsverſicherungsanſtalt, zuſammengefaßt in 10 Paragraphen 
von einem Deutſchen. Verlag von Walther u. Apolant in Berlin. 

Juden und Chriſten. Von der Fürſtin Natalie Gortſchakow. 
Mit dem Bildniß der Vexfaſſerin. Autoriſirte Ueberſetzung mit ein⸗ 
leitendem Vorwort von Dr. Adolf Blumenthal. Verlag von 
Joh. Wirth in Mainz. x 5 

Die conventionellen Gebräuche beim Zweikampf unter be 
ſonderer Berückſichtigung des Offizierſtandes. Von einem älteren 
activen Offizier. Nebſt Anhang: Verordnung über die Ehrengerichte 
der Offiziere im Preußiſchen Heere vom 2. Mai 1874 und Straf⸗ 
rechtliche Beſtimmungen über den Zweikampf. Dritte umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Verlag von R. Eiſenſchmidt in Berlin. 

Die Herz⸗Neune. Von B. L. Farjeon. Autoriſirte Ueberſetzung aus 
dem Engliſchen von Emmy Becher. Verlag von J. Engelhorn 


M. Schmidt, Ring 27, neb.gold. Becher. 


in gut gehaltener vierſitz. geſchloſſ. 
errn Landrath Günther von E Wagen w. z. kaufen 55 Sf 
ydow, Falkenberg DO./S. m. Preisang u. L. B. 27 Exp. b. Brest. Jig. 

Zwingerpl. 2. 


Pianos e Theodor Lichtenberg, 


Stimmungen. 


Reg.⸗Baumeiſter W. Baſchdorff, 
Krotoſchin. — Ein Mädchen: 


An gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel |v. Buffe, Landesälteſter, Ritt-|v. Chelkowski, Stud., Poſen. 
zur goldenen Gans.“ mſtr. und Rittergutsbeſ., Faber, Ing., Saarau. 
Frau Commerzienrath Dierig,| nebſt Familie, auf Oſſen. Dr. Bruck, prakt. Arzt, 
Oberlangenbielau.] v. Amelunxen, Kfm., Berlin. Berlin. 
Mittelſtädt, Ober Klockmann, Offizier, nebſt Wilke, Director, Berlin. 
langenbielau. Gemahlin, Militſch. Hötel 2. deutschen Hause 
Dierig Fabrikbeſ., n. Gem., Frau Lorenz, Rittergutsbef.,| —Albrechtsſtr. Nr. 22. 


Frau 


urtheilen, die aus Unkenntniss seiner Einrichtung und Geschäftshand- in Stuttgart. Oberlangenbielau. Peterwitz. P. Dierich, Bürgermeiſter, 
habung entstanden, begegnete, gewinnt unter den Händlern und den] Der europäiſche C oalitionskrieg. Helwing'ſche Verlags-] Frau Profeffor Stern. Stahmer, Fabrikant, Osna, n. Gem., Inowrazlaw. 
noch unschlüssig gewesenen Fabrikanten immer weitere Anhänger und buchhandlung in Hannover. Dresden. brück. J. Dierich, stud. theol., 


Freunde. Mit Anfang dieses Monats waren dem Verbande 46 Werke 
zugehörig, inzwischen sind zwei weitere Fabriken demselben beige- 
treten und auch das concurrirende Ausland sucht bereits mit demselben 
Fühlung zu gewinnen, um eine gemeinsame Preisverständigung anzu- 
bahnen. Die Werke sind auf ca. 3 Monate mit Aufträgen besetzt. 


„ Türkische Tabakregle-Gesellschaft. Die angebliche Meldung 


Neues von Lebrecht Hühnchen und anderen Sonderlingen. 
Der Vorſtadtgeſchichten zweiter Band. Von Heinrich Seidel. 
Verlag von G. A. Liebeskind in Leipzig. . 

Amſelrufe. Neue Strophen von Karl Henckel. — Die Bibel der 
Gottloſen. Zwangsloſe Bekenntniſſe eines confeſſionsloſen, königs⸗ 
treuen Socialiſten von Max Alihauſen. Verlag des Verlags: 
Magazin (J. Schabelitz) in Zürich. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutſchen Reiches und von 


Dobranickt, Kfm., Frau und Paulſen, Kfm., Elberfeld. 
Tochter, Lodz. Colsmann, Fabrikant, Frau Steuer ⸗Inſp. v. Chmie · 
Heß, Kfm., Frankfurt a. / M. Langenberg. lewski, Gloweütz. 
Levy, Kfm., Bienne. Fordemann, Kfm., Berlin. Frl. Kietzmann, Gloweütz. 
Sundheimer, Kfm., Frank- Lichtwitz, Kfm., Dresden. Frau Kreis-Secretär Biers- 
furt a./ M. Fiſcher, Kfm., Stuttgart. berg n. T., Neuſtadt. 
Brünner, Kfm., Forſte. Wollmer, Kfm., Berlin. Koſſubek, Fabrik., Neuſtadt. 
de Maurizio, Kfm., Wien. Horſt, Kfm., Hanau. Troldner, Kfm., Görlitz. 


Inowrazlaw. 


eines Konstantinopeler Blattes, dass die türkische Regierung in der reußen. Als Vorbild eines Fürſten in Krieg und Frieden dem] Krendel, Kfm., Paris. Hahn, Kfm., Berlin. [Schröter, Kfm., Leipzig. 
Abstempelungsfrage der Tabakregie- Gesellschaft bereits ihre Zustimmung Waschen Volke gewidmet von Karl Auguſt 7 ee Hötel weisser Adler, | Hötel du Nord Frau Paſtor Tiegner, Rei- 
gegeben habe, ist, wie die Wiener „Pr.“ meint, schon deshalb un- a. D. Mit 3 Text⸗ und 8 Vollbildern. Emil Hänſelmann's Ohlauerſtr. 10/11. vis- q · vis dem Centralbahnh. nersdorf. 
richtig, weil das diesbezügliche Gesuch der Pforte noch gar nicht über- Verlag in Stuttgart. Fernſprechſtelle Nr. 201. | Fernſprechſtelle Nr. 499. [Horn, Kfm., Annaburg. 


reicht worden ist. Auch handelt es sich nicht um die blosse Zustim- 
mung der Pforte, die begreiflicherweise mit Rücksicht auf deren Parti- 
eipation an einem Erträgniss der Gesellschaft leicht zu erlangen wäre, 
sondern auch um gewisse Zugeständnisse, die den Preis des Vortheils 
—— sollen, den die türkische Regierung durch die Capitals-Reduction 
erlangt. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 20. April 1888. 


Amsliche Course (Course von 11—129/,) 


Auf dornigem Pfad. Roman von A. Weber. Ein Sturm auf 
dem Vierwaldſtädter See. Erzählung von Louiſe Meyer 
von Schauenſee. Verl. von J. P. Bachem in Köln. 

Der Offenbarungseid und die Haft als Maßregeln der Zwangs⸗ 
vollſtreckung nach der Civilproceßordnung, dargeſtellt von Schön⸗ 
feld, Amtsrichter, Verl. v. Bänſch u. Wnukowsky in Gneſen. 


Baron von Richthofen, Graf Poninskl, Rtgtsbeſ., Müller, Kfm., Görlitz. 

Rittergutsbeſ. auf Barzdorf. Poſen.] Sturaberg, Kfm., Rubolftabt. 

v. Löſch, Koͤnigl. Landrath Arnhold, Kfm., Berlin. Frau Kfm. Peſchke n. Tocht., 
u. Rittergutsbeſ., Bolken [Brandt, Dir., Stettin. Tarnowißz 
hain. Dietel, Fabrikb., Sosnowice. Ury, Kfm., Berlin. 

Lorenz, Arzt, Militſch. Jacob, Kfm., Sosnowice. Leſſer, Kfm., Sarepta. 


E Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
ern 255 2 M. 168,25 G vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm- Prioritäts-Aetien. . 
7 London 1L. Strl. 2 KS. | 20.355 0 5 = * 8 bz 580 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen 2 Breslau, 20. April. Preise der Cerealien. 
„ do: do. 2 3 M. 20,28 G — = — EN 1% 64,25810 bz „0435 bz Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. | 
8 Paris 100 Fres.| 2½ k S.] 80,55 bz Be S un. Br. Wasch. St. P. 0 1½ — | — = gute mittlere gering. Waare. — 
1 Petersburg s 8.7 e E «Grün ala er |.=7 = höchst. niedr. höchst, miedr. höchst. niedr 
. Warsch. 100 SR. 5 KS. 166,15 0 se 47 — — Lab. Buch F. 4 |— | — 8 ne . 4 u 4 ji 4 4 1 = Fi 2 
. dar een ang „ e , Ke e , 27000» [19300 wien meinen 12 0 680 
K 5 nn ng. Gold-Rent. 4 77,40810 bzG | 77,65 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. ’ =: 
Inländische Fonds, do, dc kl 2 — ) Roggen 119011160 111030 | 11/— 1080 10/50 
vorig. Cours. heutiger Cours.| do. Pap-Rente5 6s 1015 bab 68 4000 baG | Ausländische Eisenbahn-Aetion und Prioritäten, Gerdes 13050 12|— | 11]70] 10150] 9150| 9. 
D. Reichs- Anl.|& [107,80 B 108,09 B de, do. I ar D e BB: 1m Fe = Hafer 110 — 10801050 10/30 | 10|— | 980 
do. do. 3½ 101,15 B 101,0 bz Krak.-Oberschl. 4 99.10 0 9940 ba DD „ 0 (— ar Erbsen ....... 1450 | 14 — 13|50 13— 111050 11050 
am a 85 ae her 8 gr do. Frior.-Act.( 4 — = Oest. Franz. Stb. 3 — | — — Kartoffeln Oetailproise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
0. 0. 2.101,75 bz Poln. Liq.-Pfdb.| 4 2 Trier L 
c ga an = 0 nr e g 8 b. Dankchotien 2 
— 3 3 100,00 8 100,50 B do. do. Ser. V. 5 — — Bresl. Dscontob. 5 |5 | 91,75 8 92740 8 gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, 
* Rresl Stat Anl. 400 194.30 ba 104.40 B 8 4½ 81,25 bzB 81.5 8 do. Wechslerb. 5% 4½ 98,00 B 97,90 etw. bz 55 April 116,00 Gd. u. Br., April-Mai 116,00 Gd. u. Br., 
14 Schl. Pfdbr. altl.| 3½ 100.20 ba 100,30 6 Ir 1880 2 5 — — D. Reichsb.“) 52 Be 4 le ai-Juni 116,00 bez., Juni-Juli 120,00 Gd,, Juli-August 
K do. Lit. A., 3½ 100 00 b 0015220 ba | 40. do. 11 (2 d eine Schlos.Bankver 6 6 119.00 6 11380 etw bs] 12300 Br., Beptember-October 126,00 Br. 
* do. Lit. G. 3½ 100 00 bz 10015820 bs 2 — Br 0 zen 1 1 50 etw. bz. Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per April 108,00 Gd., 
Be, do. Rustieale| 3½ 100 00 bz 0 80 540. au 188 Kon — esterr. Credit. 8 ½ ale Ei = April-Mai 108,00 Gd., Mai-Juni 111,00 Br., Juni-Juli 
8 do. altl.. 4 102.50 340 b2G 10250 G a. ey — he Baia 11400 der Jall-August 117,00 Br. ind 
ii 2 —5 * A. 8 102 040 bzG 102,50 8 Orient - Anl. II. 5 50,00 8 50.25 8 0 5 1 8 1000 rei eee Kor win > igt pe 5 
BE 0. 10. a] — er Italiener 5 | 9,00 B 95.00 B resl. Strassenb. 5½0 6 2 y il-Mai Y 
= 5 nn 10 10250840 b2G 102.50 G Rumän. Obligat.I6 104.00 B 103,60 bs | do. Act Brauer. 0 — — erke (per 100 Late 4 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
, jmmE ale am |® | = orig rt, ap Ta, ginn 
72 . * 2 . Kr) FR LE, ungsscheine — . . 
1 2 375 TE = Türk, 1865 Anl.|1 | conv. 1400 B leonv. 1410814] do. Börs-Act(Bysl e ai 48,30 Gd 70er 29,60 Gd., Mai-Juni 48,40 bez, 
* o. Lit. B.- 3½ do. 400 FEr.-Loos.] — 33,00 B 33,00 etw. bz o. Wagenb.-G. 4½ũ 5 N > schl. 48.50 Br. 70er 29,70 Gd., Juni-Juli 49,40 Br. u. Gd., Juli- 
1 F. Posener Pfdbr.. 4 102,50840 bzG& 102,45 bzG Egypt.Stts.-Anl 4 80.00 B 80.25 B Hofm. aggon. 2 4 117,00 G 117,00 G & A e 50 40 Br. August-Se) temb 51 20 Ga Z 8 toi b j 
5 f * > do. 30 99,75 bad 99,80 bzB Serb. Goldrente| 5 { 76.50 bz Donnersmrckh. 0 % | 46,90875 bz 47, 1046, 7552 0 5150 Gd an ei u | 
Ba; ntrallandsch.| 3½ — vor 5 Erdmusd. A.-G. 0 — — — f 
FBentenbr., Schl 4 104, 0 B 104.40 B Inlündische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen,] Frankf. Güt.-Eis. 6 6¼½ — = m Zink ee 1 
40e. Landeselt.[44 — 102,50 bz Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,40 bzG 102,50 G 0-8. Eisenb.-Bd. O | 0 8 bzG 74,2585, 25 b Roggen 116,00, Hafer 108.00. Rüböl ri 00 Mark, ! 
ee er- Miel 18865 bd. 1032.9 , 501.703. Verbrauchsabgabe) | 
8 chl. Pr.-Hilfsk. 65 baz „ID 0. 40 bz 102.50 rosch. Cement. 2 ! = Zar 1 
9 wu nländische Tpotlicken-Pfan briefe, erg 2 50 m. 2 102,50 G 1 — 10% 158,0 B 15850 B I 5 
* Schl.Bod.-Cred.| 3½ 98,0510 bz | 98,00 bad o. Lit. E. 3½ 100, 5 Schles. Dpf.-Co. 20. ! 3 
ie. re) 15 10275 B 02.75 ba do. do. F. 4 1040 bc 0250 @ (Prietert) — | — |120,75 bad — Barden Hast 19. April. en 
1 do. rz. & 110) 4¼½ 112,10 B 112.00 6 do. do. G. 4 102,40 bz& 102,50 8 do. Feuervs. 31 ¼1 / p.St. — p. St. — ment Basis,92 p.. 23,70—23,85 75 
15 4 do. 12. à 100 5 104.70 6 105.00 B do. do.H..|4 | — 102,50 8 do. Lobenvers. 0 | 3½ p. St. — p. St. — i Basis 88 t.. 2200 —19525 er 
1 do. Communal.\4 10250 B 10250 B do. 1873.4 102,4 bz 102,50 6 do. Immobilien 5 5½ 10000 B 106,00 B Bro ne Basis 75 pCt. 17,00.519120 0—19,10 
Soi Gr.-Cr.-P 221 — gie do. 1874.4 1102,40 bzö 102,50 G do. Leinenind. 4½ — 127,75 bad 127 4090 bz alinade f... e. en 
8 dllgallonen Laiustrislier do. 1879. 4½ 103,80 b 03.70 @ do. Zinkh.-Act.| 6½ 6½ — * — — . 1 . . * 32 20,25 
„ = . = IMBED/G ur Bau.l Anke > Gem. Melle T.. 15700 | 0% 
Kr 1 0. ... — — o. Gas- A.-G. — —ä—ï Pe „Melis 1. * 25 N ) 
ee m; R.-Oder-Ufer ..|4 |102,50 G 102,50 G Siles.(V.ch.Fab)] 5 | 6 1112,00 bs |113.00 B dungen dens um 20. April: Rohzucker EN A 
17 Part.-Obligat. 4½ 10400 B 104.00 B do. do. II 4 103,25 B 103,00 8 Laurahutte.. ½ | — | 92,00 bs 93,1533, 00bzſ ruhig. 5 
\ Kr Kramsta 5b ig” 99.60 B 99.60 B B.-Wsch.P.-Ob. 5 | — _ Ver. Oelfabrik.|& | — | 81,25 bzG | 81,75 bz ©) 
* Laurahütte Ou. 4/,1103,75 ba 103,75 B Fremde Valnten, , 
. 0.8. Eis. Bd.Obl. 5 105,00 G 105,25 bz Oest. W. 100 Fl.. 160,20 bz 160,25 ba Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. 
no . ’ 9 
2 T.-Winckl. Obl. 4 101,15 B 101,20 B Russ. Bankn. 100SR.|166,6050 ba 166,65 ba 


* Y ͥ ͤ UT EEE EG u RETTET EEE EEE BEE nn. ñ . ̃ . ̃—.com ,.... . — 331333 — 
28 Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrathz f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


